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VII. Jahrg. 


9 Aebernahme der außerordentlichen Armenlaſt. 
ach dem Reichsgeſetze über den Unterſtützungswohnſitz be⸗ 
5 untlich Orts⸗ und Landarmenverbände; erſtere ſetzen 
in ner oder mehreren Gemeinden zuſammen, letztere um⸗ 
r Regel eine Mehrheit von Ortsarmenverbänden. 
| Atmenverbänden liegt die öffentliche Unterſtützung hilfs⸗ 
er Deutſcher ob und zwar derart, daß jeder hilfsbedürf⸗ 
e von demjenigen Ortsarmenverbande, in deſſen 
d ſich beim Eintritte der Hilfsbedürftigkeit befindet, 
werden muß. Hat der Hilfsbedürftige in einem an⸗ 
etsarmenverbande ſeinen Unterſtützungswohnſitz, ſo iſt 
r Erſtattung der Koſten an den unterſtützenden Verband 
wenn er nicht vorzieht, den Hilfsbedürftigen ſelbſt 
ten, Die öffentliche Unterſtützung Hilfsbedürftiger, 
das zu tragen kein Ortsarmenverband verpflichtet iſt, 
‚men, die keinen Unterſtützungswohnſitz haben, liegt 
menverbänden ob. 
dem preußiſchen Ausführungsgeſetze vom 8. März 
ie Landarmenverbände oder die ſonſtigen Kommunal⸗ 
e Befugniß, die „außerordentliche Armenlaſt“ zu 
aͤmlich die Koſten der Fürſorge für Geiſteskranke, 
e, Idioten, Blinde unmittelbar an Stelle der be⸗ 
if. rtsarmenverbände zu übernehmen. Von dieſer Be⸗ 
wie ſich aus den auf Erfordern des Miniſters des 
erſtatteten Berichten der Oberpräfidenten ergiebt, in 
weniger ausgiebiger Weiſe bisher nur in einzelnen 
ain anderen Provinzen dagegen nur in ſehr geringem 
0 ebrauch gemacht worden. 
nefteht nach dieſen Berichten kaum eine Meinungs: 
et darüber, daß der gegenwärtige Zuſtand faft 
m ungenügender iſt, und daß durch die bisher über: 
0 eiſtungen der Landarmenverbände ꝛc. dem Bedürf⸗ 
be nicht annähernd genügt wird. Gerade auf den in 
enden Gebieten machen ſich die Zufälligkeiten, welche 
eine ungleichmäßige, zu gerechter Beſchwerde ge⸗ 
Selaftung, hier und da eine wirkliche Bedrückung der 
Armenverbände herbeiführen, in beſonders hohem 
Namentlich da, wo leiſtungsfähigere Geſammt⸗ 
wunde nicht vorhanden ſind, kann die Nothwendigkeit, 
0 mehr Geiſteskranke in einer Irrenanſtalt unter⸗ 
er nd dafür jährlich — und oft lange Jahre hindurch 
undert Mark (in der Rheinprovinz für einen Irren 
1 ) zu zahlen, geradezu den Ruin eines kleineren 
pa andes zu Wege bringen. Derartig kleine Orts⸗ 
Ne gehen denn auch gewöhnlich zu einer ſolchen 
mne ſofern fie nicht ausnahmsweiſe eine Freiſtelle er⸗ 
0 Sea nur im äußerſten Nothfall über. Die Idioten, 
uf ze, bleiben ihren Angehörigen zur Laſt, find dieſen 
ah Hung und Benutzung von Arbeitsgelegenheit in 
und al hinderlich und bilden für dieſelben oft die eigent⸗ 
noch einige Urſache der Verarmung. Unſchädliche Idioten 
0 äufiger ohne alle Aufſicht und treiben ſich zuweilen 
N umher, oft den Kindern und dem Pöbel zum 
R es Spottes dienend. 
orſchrift des § 36 des Geſetzes vom 8. März 1871, 
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33 m Eiſe eingeſchloſſen. 
bi, Dan dg Ale ‚eingerd om H. N. 
(Nachdruck verboten.) 
: (Fortſetzung und Schluß.) 
Richard hörte und ſah ihn nicht. Seine brechenden 
en unverwandt nach Klara und Frank. „Ich habe 
ſiemacht,“ murmelte er, „nun kann ich das ermüdete 
R zur Ruhe legen im Schoße der Erde, die alle 
fe ſich aufnimmt. Schweig, mein Herz, ſchweig und 
eh hin,“ ſagte er in einem Ausbruch von Schmerz 
* e haben mich bereits vergeſſen.“ 
gericht wahr; jeder hatte ſeine Augen auf die zwei Lie 
id et; Offiziere, Paſſagiere und Schiffsvolk ſtanden 
den part. Alle vergaßen den Märtyrer, der ihn gerettet 
chte ann, der ſterbend in Crayfords Armen lag. Noch⸗ 
0 rayford ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, 
Hard achzurufen, ſo lange es noch Zeit war. 
ſarse ſpreche zu mir, ſpreche zu Deinem alten Freund!“ 
e um ſich und wiederholte dann das letzte Wort. 
Kley agte er. „Meine Augen brechen, Freund, mein 
nn, Alles habe ich vergeſſen, nur fie nicht; ich habe 
5 denn mehr als die eine. Und doch, Sie ſehen 
„eich udlich an! Wie kommt es, daß nicht auch ihre 
wie die andern aus meinem Gedächtniſſe verwiſcht 
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0 dar ſeine Züge veränderten ſich, ſeine Gedanken 
N er Vergangenheit. Er ſah Crayford ſtarren Blickes 
\ Mike, N die furchtbaren Erinnerungen, die an feinem 
Hötegen wie unheimliche Schatten in der Abenddäm⸗ 
ore Freund,“ flüſterte er, „doch laß es Frank nimmer 
eine Zeit, wo der Teufel in meinem Innerſten 
kleben begehrte. Meine Hände waren bereits an 
3 Ich hörte die Stimme des Verſuchers, die 
„Diebe es ins Waſſer und laſſe ihn zurück und 
Ich ſtand ſtill, die Hände auf den Rand des 
meine Augen zu dem Platze gerichtet, wo Frank 


ſehen. 


wonach die Landarmenverbände allgemein verpflichtet ſind, den⸗ 
jenigen ihrem Bezirke angehörigen Ortsarmenverbänden eine 
Beihilfe zu gewähren, welche den ihnen obliegenden Verpflich⸗ 
tungen zu genügen unvermögend find, hat ſich als nicht aus⸗ 
reichend ergeben. Die Landarmenverbände gewähren thatſächlich 
eine Unterſtützung für Nicht⸗Landarme nur im alleräußerſten 
Nothfall. Im Jahre 1885 ſind an ſolchen Unterſtützungen von 
ſämmtlichen preußiſchen Landarmenverbänden nur 64 580 Mk. 
bezahlt worden, d. i. noch nicht 1 pro mille der von vor⸗ 
handenen 47368 Drtsarmenverbänden mit in Summa 
45 622 075 Mark für Armenzwecke geleiſteten Ausgaben. 

Faſt ohne Ausnahme ſprechen ſich die Oberpräſidenten denn 
auch dahin aus, daß nach dieſer Richtung hin auf dem in 88 
31, 32 des Ausführungsgeſetzes angedeuteten Wege, — ſei es 
durch ausgiebigeres freiwilliges Eintreten der Landarmen⸗ 
verbände und Kreiſe ꝛc., ſei es äußerſten Falles mittels einer 
ergänzenden Faſſung dieſer Paragraphen, — Abhilfe geſchafft 
werden müſſe. 

Unverkennbar wird es ſich empfehlen, zunächſt auf ein 
freiwilliges weiteres Eintreten der größeren Verbände hinzuwir⸗ 
ken. Hierbei würde, was Art und Maß der zu übernehmenden 
Leiſtungen betrifft, der Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe 
ſelbſtverſtändlich in weitem Maße Rechnung zu tragen ſein. Im 
allgemeinen aber dürfte der Anſicht beizupflichten ſein, daß 
jedenfalls die Errichtung und Unterhaltung der größeren Heil- 
und Bewahranſtalten für Geiſteskranke, Idioten, Epileptiſche, 
Blinde ꝛc. — in einer dem Bedürfniß entſprechenden Anzahl 
und Größe — den Landarmenverbänden zur Laſt bleiben müſſe, 
während die Kreiſe die nach Abzug der allgemeinen Verwal⸗ 
tungskoſten der Anſtalten ſich ergebenden, für den einzelnen 
Kranken ꝛc. aufgewendeten Koſten ganz oder doch zum größeren 
Theile zu übernehmen hätten. In einer derartigen Vertheilung 
würde nur eine der Billigkeit entſprechende Ausgleichung unter 
den gegenwärtig oft ſo ungleichmäßig belaſteten Ortsarmen⸗ 
verbänden zu erblicken ſein. 

Wie wir hören, find die Oberpräſidenten vom Miniſter des 
Innern erſucht worden, bei den Landarmenverbänden und den 
Kreiſen im Sinne des Vorſtehenden zu wirken. 


Politiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer trifft heute (Sonnabend) zum Beſuche des 
Sultans Abdul Hamid in Konſtantinopel ein. Das dortige 
offiziöſe Journal „Tarik“ begrüßt die Ankunft des deutſchen 
Kaiſers als ein glückliches Ereigniß für die Türkei und kündigt 
an, daß der Kaiſer mit großer Herzlichkeit von dem muſelmani⸗ 
ſchen Volke werde empfangen werden. 


Am Mittwoch hat der Kaiſer das Admiralſchiff des eng⸗ 
liſchen Geſchwaders im Piräus beſucht, woſelbſt ihm zu Ehren 
ein Diner ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Kaiſer 
eine Anſprache, in welcher er die Leiſtungen der engliſchen Flotte 
rühmte und ſeiner Befriedigung über den ihm von der Königin 
von England verliehenen Titel eines Ehrenadmirals der eng⸗ 
liſchen Flotte Ausdruck gab. Dieſer Toaſt hat in London 
freudige Genugthuung hervorgerufen. 


ruhig ſchlief. „Verlaß ihn, verlaß ihn!“ flüſterte mir die Stimme 
zu. „Hab ihn lieb um meinetwillen,“ antwortete die Stimme 
des Jünglings, der träumend ſprach. „Hab ihn lieb, Klara, 
denn er ſtand mir bei.“ Ich hörte bei der Stille inmitten der 
unabſehbaren Waſſerfläche, wie der Abendwind daherſtrich, hörte 
überall in der Runde das Krachen und Getöſe der Eisberge, die 
immer mehr dem offenen Meere zutrieben. Und damit trieb 
auch die Stimme des Böſen in meinem Innern fort, fort für 
immer? „Hab ihn lieb, hab ihn lieb, Klara, denn er ſtand mir 
bei.“ Das konnte kein Sturm verwehen!“ 

Er ſchwieg, ſein Haupt barg ſich an Crayfords Bruſt. Frank 
ſah es und ſchnell ſprang er auf ſeine blutenden Füße, ſich einen 
Weg durch die ihn umringenden bahnend. Er hatte den Mann 
nicht vergeſſen, der ihn gerettet hatte. 

„Laß mich zu ihm!“ rief er bebenden Tones aus. „Ich 
muß und will bei ihm ſein und komme auch Du, Klara, zu 
meinem Retter.“ 

Klara und Steventon ſtützten ihn. Nächſt Wardour fiel 
er auf ſeine Kniee nieder, ergriff deſſen rechte Hand und drückte 
ſie an ſeine Bruſt. 

„Richard!“ 

Nochmals ſchlug dieſer die müden Augen auf, nochmals er⸗ 
klang die ſchwache brechende Stimme im Fieberwahne. 

„O! armer Frank, ich vergaß Dich nicht, als ich von Dir 
ging, ich dachte an Dich, als Du draußen im Schatten der Bäume 
lagſt. Die Hälfte der Nahrung, die ich erhielt, bewahrte ich auf 
für Dich. Jetzt bin ich zu ſchwach, es der Taſche zu entnehmen. 
Nur noch kurze Zeit Ruhe, Frank, dann werde ich ſtark genug 
ſein, Dich zu dem Schiffe zu tragen.“ 

Das Ende war nahe. In Ehrerbietung entblößten alle, die 
den Sterbenden umſtanden, das Haupt. In ſeiner Verzweiflung 
und ſeinem Schmerze rief Frank ſeinen Freunden zu: 

„O, ich bitte Euch, reicht ihm in Gottes Namen eine Stär⸗ 
kung! O, Männer, Männer, ohne ihn würdet Ihr mich hier nicht 
Alle ſeine Kräfte hat er für mich ausgenutzt; und jetzt 
ſeht, wie ſtark ich bin, wie ſchwach er iſt. Klara! ſein Arm 


Die deutſch⸗konſervative Fraktion des Reichs⸗ 
tags erläßt folgende Erklärung: „Der Fraktion der deutſchen 
Konſervativen des Reichstages wurde aus Anlaß der Exrörte— 
rungen über das Kartell von dem Vorſtande über die Erklä⸗ 
rungen Bericht erſtattet, welche (mit gleichem Zeichen) von dem⸗ 
ſelben erlaſſen und in Nr. 188 der K. K. vom 25. Oktober 
d. J. veröffentlicht ſind. Die Fraktion erklärte durch 
einſtimmigen Beſchluß die ſchwebende Frage durch 
den Bericht des Vorftandes in ihrem Sinne für 
erledigt. Dieſelbe hat ſodann nach einer Berathung über 
die Haltung der „Konſervativen Korreſpondenz“ einſtimmig 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die Fraktion billigt die poli⸗ 
tiſche Stellung, insbeſondere in Beziehung auf das Kartell, 
welche die mit Leitung der konſervativen Preſſe beauftragten 
Mitglieder eingenommen haben. 2) Die Fraktion hegt zu dem 
mit Leitung der „Konſervativen Korreſpondenz“ betrauten Aus⸗ 
ſchuſſe des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen und ſeinen 
Organen das volle Vertrauen, daß Fürſorge dahin getroffen 
wird, daß von Seiten der Redaktion bei Ausführung der er⸗ 
theilten Direktiven und insbeſondere bei der unter Umſtänden 
nicht zu vermeidenden Vertretung eines von der Auffaſſung 
einzelner konſervativer Blätter abweichenden Standpunktes Fehl⸗ 
griffe vermieden werden, event. Remedur eintritt. 3) Sie er⸗ 
wartet von der konſervativen Preſſe, daß die von der parla⸗ 
mentariſchen Leitung der Partei für richtig erachtete politiſche 
Haltung die gebührende Beachtung finde.“ 


Die ſeit längerer Zeit von gewiſſer Seite genährte Vor⸗ 
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ſtellung, als ob es am deutſchen Hofe eine Kriegspartei 


gebe, die unter der Führung des Generalſtabschef der auswär⸗ 
tigen Politik des Reiches entgegenarbeite, hat bereits wiederholt 
zu kurzen Aeußerungen des Grafen Walderſee Veranlaſſung 
gegeben, die dieſen Verdacht abweiſen und jede Einmiſchung der 
vermeintlichen militäriſchen Nebenſtrömungen in die Kreiſe des 
Reichskanzlers beſtreiten. Abermals liegt jetzt eine ſolche Kund⸗ 
gebung vonſeiten des Chefs des Generalſtabes vor, über die der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London berichtet wird: Die Londoner Aus⸗ 


gabe des „Newyork Herald“ enthält einen Bericht über eine 


Unterredung zwiſchen dem hieſigen Korreſpondenten des „Herald“ 
mit dem Grafen Walderſee im Berliner Generalſtabsgebäude. 
Auf die Frage des Korreſpondenten, ob es wahr ſei, daß er 
einen Krieg als unvermeidlich betrachte und ihn deshalb ſchleu⸗ 
nigſt herbeiwünſche, antwortete Graf Walderſee: „Daß ich 
einen Krieg wünſche, iſt Unſinn; ich wünſche nur, daß wir 
ſo ſtark organiſirt ſein mögen, daß unſeren Feinden jede Luſt, 
uns anzugreifen, vergeht. Sollte die Vorſehung uns jedoch 
einen Krieg ſenden, ſo glaube ich zuverſichtlich imſtande zu ſein, 
die mir anvertrauten Aufgaben auszuführen. Ich kenne den 
Aufopferungsgeiſt der Deutſchen und weiß, mit welchem Ver⸗ 
trauen ſie ihrem feurigen und energiſchen jungen Kaiſer folgen 
würden. Ich kenne auch unſere Armee und bin gewiß, daß ſie, 
was Tüchtigkeit betrifft, jeder anderen überlegen iſt. 


Andere Nationen mögen unſere taktiſchen Formen und unſere 


Waffen nachahmen, ſie können aber nicht die moraliſche Quali⸗ 
tät nachahmen, und grade dieſe hohe moraliſche Kraft iſt das 
Hauptelement der Stärke der deutſchen Armee. Unſere Bünd⸗ 


führte mich über Eis und Schnee, er wachte, während ich be⸗ 
wußtlos fiebernd im Boote lag; feine Hand hielt mich über 
Waſſer, als wir Schiffbruch gelitten und er trug mich aus den 
Meereswellen an den Strand. Klara, ſprich zu ihm.“ 
Stimme wurde immer ſchwächer und ſein Haupt ſenkte ſich auf 
Crayfords Bruſt. 

Mit thränenerſtickter Stimme wandte ſie ſich an Wardour. 

„Richard! haſt Du mich vergeſſen?“ 

Langſam wandte er den Kopf beim Klange dieſer ge⸗ 
liebten Stimme und ſah Klara an, während ſie zu ſeiner Seite 
ſich niederließ. 

„Dich vergeſſen?“ Den Blick auf ſie geheftet legte er mit Mühe 
ſeine linke Hand auf Franks Haupt. „Würde ich ſtark genug geweſen 
ſein, ihn zu retten, wenn ich Dich hätte vergeſſen können?“ Er hielt 
einen Augenblick inne und wandte ſich dann an Crayford. Ein 
ſchwacher Schimmer von Erinnerung leuchtete in ſeinen Augen. 
„O, Crayford! Jetzt erkenne ich Dich, beſter Crayford, komme 
näher. Mein Geiſt erhellt ſich, doch meine Augen erlöſchen. 
Wirſt Du in Liebe meiner gedenken um Frank willen? Armer 
Frank, warum verbirgſt Du Dein Geſicht? Weint er? Komm 
näher, Klara, daß ich mit meinen letzten Blicken Dich anſchaue! 
Schweſter Klara, komm, gieb mir einen Kuß, bevor ich ſterbe!“ 

Sie beugte ſich über ihn und hauchte tief ergriffen einen 
Kuß auf ſeine Stirn. Ein glückliches Lächeln ſpielte auf ſeinen 
Lippen, das jedoch bald wieder verſchwand: ein eiſiger Zug legte 
ſich über ſein Geſicht, es war der Tod. 

Die Stimme Crayfords durchbrach die Stille. 

„Wir thaten ihm Unrecht,“ ſagte er. „Er hat den ſchönſten 
Sieg errungen, die größte aller Ueberwindungen, ſich ſelbſt hat 
er überwunden, und in der Stunde des Sieges mußte er ſterben. 
eg uns allen beneidet ihn nicht um einen jo ruhmreichen 

od?“ 


* } * 
Aus der Ferne ertönte ein Gewehrſchuß, das Zeichen, daß 
das Schiff bereit liege, die Rückfahrt nach England, ins Vater⸗ 
land, anzutreten. 
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niſſe erhöhen unſere Stärke und find jedenfalls eine kräftige 
Friedensbürgſchaft; aber ich bin gewiß, daß die Macht Deutſch⸗ 
lands, in einer einzigen ſtarken Hand gehalten und 
geleitet von einem einzigen feſten Willen, ſtark genug iſt, 
um einer Koalition mit guter Hoffnung auf Erfolg allein die 
Stirn zu bieten.“ 

Der deutſche Reichskommiſſar in Weſtafrika 
hat zwei Agitatoren des Engländers Lewis wegen Aufwiegelung 
ausgewieſen. Als grundlos erweiſt ſich die Nachricht, daß der 
alte Häuptling Maharero ſämmtliche Deutſche aus allen Ge— 
bieten vertrieben und nur einige Miſſionare als Geiſeln zurück⸗ 
behalten habe. 

Anläßlich des Beſuches des Grafen Kalnoky in 
Friedrichsruh bemerkt das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“: Des 
Zaren Beſuch bot dem Zaren reichlich Gelegenheit, von ſeinem 
Mißtrauen gegen die Friedensliga abzukommen. Eine gerechte 
Beurtheilung der Politik der Verbündeten durch den Zaren, die 
Herſtellung ungetrübter Beziehungen zwiſchen den Höfen in 
Berlin und Petersburg iſt ein werthvoller Erfolg. Bismarck 
und Kalnoky werden beſtrebt ſein, zur Erfüllung der durch die 
deutſche Thronrede erweckten Hoffnungen beizutragen. 

Der böhmiſche Landtag iſt mit Majorität über den 
Adreßentwurf der Jungcezechen zur Tagesordnung übergegangen, 
weil in demselben Gegenſtände berührt werden, welche nicht in 
die Kompetenz des Landtags fallen und weil es vertrauensvoll 
der Krone anheim zu geben ſei, den Zeitpunkt ſelbſt zu wählen, 
in welchem das große Werk durch die Königskrönung abzuſchließen 
ſei. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Taaffe ſoll die Altczechen 
vorher davon verſtändigt haben, daß er zurücktreten würde, 
wenn der Adreßentwurf angenommen werde. 

Der ehemalige Fürſt Alexander von Bulgarien, 
jetzt Graf Hartenau, verwahrt ſich in der „Grazer Tagespoſt“ 
gegen den Vorwurf der Undankbarkeit gegen Rußland. Er 
verſichert, datz er niemals von dem ruſſiſchen Kaiſer noch von 
irgend einem Mitgliede des ruſſiſchen Kaiſerhauſes noch von der 
ruſſiſchen Regierung irgend welche mittelbare oder unmittelbare 
Unterſtützungen oder ein Jahresgehalt bezogen oder ein Geſchenk 
angenommen habe. 

Prinz Ferdinand von Koburg iſt am Donnerſtag 
Abend von Wien nach Sofia abgereiſt. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht den Inhalt 
eines Geſprächs des Prinzen Ferdinand von Koburg 
mit einem Freunde. Danach beſtritt der Prinz, daß ſeine Reiſe 
politiſche Zwecke oder eine Verſöhnung mit ſeinen Verwandten 
zum Ziele gehabt habe. Ueber das Verhältniß zur Pforte 
äußerte er ſich ſehr befriedigt. 

In England ſcheint endlich die Wahrheit zu ſiegen. 
Welchen Verdächtigungen waren die Deutſchen in Oſt⸗ 
afrika nicht bisher ausgeſetzt? Jetzt hat, wie dem „B. Tgbl.“ 
gemeldet wird, der Biſchof von Carlisle die Londoner Miſſions⸗ 
geſellſchaft vom Eintreffen eines Briefes des Vorſtandes der 
engliſchen Miſſionare im deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſtengebiet be— 
nachrichtigt, worin dem liebenswürdigen, hilfsbereiten und 
freundſchaftlichen Entgegenkommen der Deutſchen die höchſte 
Anerkennung gezollt wird. Herr Kreuzler ſei mit 9 Offizieren 
und 40 Mann von Tanga nach der engliſchen Miſſionsſtation 
gekommen, um ſich von ihrer Sicherheit zu überzeugen; derſelbe 
leiſtete alle erdenkliche Hilfe. Der Brief ſchließt: „Die Deutſchen 
hätten ſich nicht freundlicher erweiſen können, und nach allem, was 
über fie geſagt und geſchrieben worden, war ich nicht wenig 
überrafcht.“ - Der Biſchof wünſcht, daß dieſer Brief als Akt der 
Gerechtigkeit gegenüber den Deutſchen weiteſte Verbreitung 
finden möge. 

Die Direktoren der Londoner Dockgeſellſchaften 
haben den Streitigkeiten zwiſchen den Streikverbandsleuten und 
den blacklegs ein für allemal ein Ende gemacht. Letztere ſind 
aus ihrem Arbeitsverhältniß mit Entſchädigung von 4 Ltr. für 
den Mann entlaſſen worden. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“, das Herrn v. 
Giers ſehr nahe ſteht, bemerkt in einer Beſprechung der bul- 
gariſchen Anleihe: Wir find erſtaunt, zu ſehen, wie der 
Prinz Ferdinand von Koburg und Stambulow durch Verpfän⸗ 
dung der Eiſenbahnen über das Nationaleigenthum verfügen. 
Ihre Stellung wird aber dadurch vom Rechtsſtandpunkt aus 
nicht an Feſtigkeit gewonnen haben, da die materielle Bürgſchaft 
bei dieſer Vereinbarung weder älteren Schulden noch den Rück— 
ſichten, die das internationale Recht erheiſcht, Rechnung trägt. 
Was die dabei betheiligten Kreditanſtalten betrifft, ſo muß man 
wenigſtens deren Muth bewundern, Geſchäfte mit einer unrecht— 
mäßigen Regierung zu machen, die ſich wenig um frühere Ver— 
pflichtungen kümmert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1889. 

— Wie der Hofbericht meldet, dürften die kaiſerlichen Ma⸗ 

jeſtäten erſt nach dem 15. November in Berlin zurückerwartet 
werden. — Wie bereits gemeldet, haben ſich Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin am Donnerſtag von den griechiſchen 
Majeſtäten verabſchiedet, um nach Konſtantinopel weiterzureiſen. 
Die Reiſe längs der Küſte bis Sunion erfolgte unter Geleit 
der engliſchen und der italieniſchen Flotte, die Ankunft in den 
Dardanellen wird vorausſichtlich heute Mittag erfolgen. 
Heute fand in Spandau die feierliche Enthüllung des 
Kurfürſt⸗Joachim⸗Denkmals ſtatt. Derſelben wohnte als Vertre— 
ter des Kaiſers Prinz Friedrich Leopold von Preußen bei. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin hatten von Athen aus 
telegraphiſch ihrer Theilnahme an der Feier Ausdruck gegeben 
und Ihre Segenswünſche übermittelt. Der Präſident des Reichs⸗ 
tags, von Levetzow, zweiter Vorſitzender des Denkmalkomitees, 
hielt die Feſtrede, in der er die geſchichtliche Bedeutung des 
Kurfürſten Joachim II. und die Einführung der Reformation in 
Brandenburg eingehend würdigte. 

— Der Zar hat bekanntlich dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck eine Doſe geſchenkt. Wie dem „Graſhdanin“ aus 
ig berichtet wird, hat das Geſchenk einen Werth von 24 000 

ark. 

— Der Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
ruſſiſchen weißen Adlerordens an den preußiſchen Kriegsminiſter 
von Verdy du Vernois. 

— Der Erbauer des Joachim⸗-Denkmals in Spandau, 
Bildhauer Encke, erhielt den Kronenorden 3. Klaſſe. 

— Der Fürſterzbiſchof von Prag, Kardinal Graf von 
Schönborn, hat den Pfarrer Dr. Ernſt Mandel in Niederhanns⸗ 


dorf zum Großdechanten und fürſtbiſchöflichen Vikar in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz ernannt, nachdem von dem Fürſterzbiſchof zu dieſer 
Ernennung die landesherrliche Genehmigung nachgeſucht und die 
letztere unterm 7. Oktober d. J. ertheilt worden iſt. Der Groß⸗ 
dechant und fürſterzbiſchöfliche Vikar in der Grafſchaft Glatz iſt, 
wie der „Staatsanzeiger“ meldet, nach Maßgabe der beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen zugleich Ehrendomherr an der Domkirche zu 
Breslau. 

— In der geſtern ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths wurden die Vorlage, betreffend die weitere Ausprägung 
von Einpfennigſtücken und der Entwurf eines Geſetzes über die 
Verwendung von Geldmitteln aus Reichsfonds zur Einrichtung 
und Unterhaltung einer Poſtdampfſchiffsverbindung mit Oſtafrika 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Dem Geſetz wegen Ab- 
änderung des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 wurde die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

— Die neueſte vom Bureau des Reichstags herausgegebene 
Fraktionsliſte zählt auf: 75 Mitglieder und 1 Hoſpitanten der 
deutſchkonſervativen Fraktion, 39 Mitglieder der Reichspartei, 
99 Mitglieder und 4 Hoſpitanten des Centrums, 13 Mitglieder 
der polniſchen Fraktion, 91 Mitglieder und 2 Hoſpitanten der 
nationalliberalen Fraktion, 35 Mitglieder der deutſchfreiſinnigen 
Partei, 11 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion, 25 Frak⸗ 
tionsloſe, darunter 14 Elſaß⸗Lothringer. Uebrigens iſt, wie 
die „N.⸗Ztg.“ bemerkt, in dieſer Zuſammenſtellung der Abg. Dr. 
Deahna irrthümlich als fraktionslos bezeichnet, während er 
bereits ſeit zwei Seſſionen der nationalliberalen Fraktion beige: 
treten war. Der letzteren iſt alſo noch ein Mitglied mehr hin- 
zuzurechnen. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge wäre 
der von anderer Seite auf acht Millionen bezifferte Betrag der 
Nachforderungen für die Wißmannſche Expedition, worüber 
übrigens dem Bundesrathe noch gar keine Vorlage zugegangen, 
um mindeſtens die Hälfte zu hoch. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags tritt am Dienſtag 
zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. 

— In der Fraktionsſitzung des Centrums herrſchte der 
„Germ.“ zufolge vollſtändige Einmüthigkeit, daß das Sozia⸗ 
liſtengeſetz in der vorliegenden Geſtalt keinesfalls anzunehmen ſei. 

— Der Vorſtand der chriſtlich-⸗ſozialen Partei in Berlin 
erließ ein Rundſchreiben an ſeine Mitglieder, trotz der jetzigen 
Zurückhaltung feſt zuſammenzuhalten. Jeden Freitag ſolle zu 
innerer Stärkung und Sammlung eine Verſammlung ſein. 

— In Hamburg beabſichtigen die Kartellparteien, da der 
Abg. Woermann eine Wiederwahl ablehnt, den Baron Albertus 
Ohlendorff, Beſitzer der „Nordd. Allg. Ztg.“, als Kandidaten 
aufzuſtellen. 

— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Singer und 
Grillenberger haben im Reichstage einen Geſetzentwurf betr. die 
Ergänzung des Unfallverſicherungsgeſetzes eingebracht. 

— Die deutſche Kriegsverwaltung ſoll, wie aus Wien ge 
meldet wird, wegen Erwerbung des von dem öſterreichiſchen 
Artilleriemajor Schwab erfundenen rauchloſen Pulvers in Ver⸗ 
handlung ſtehen. 

— Der „Poſt“ zufolge hat die deutſchoſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft Walter von Saint Paul Illaire zum Vertreter und 
oberſten Adminiſtrator des Geſellſchaftszollweſens beſtellt. Die 
ſtatutenmäßig erforderliche Zuſtimmung des Auswärtigen Amtes 
ſei erfolgt. 

— Von dem Emin Paſcha-Komitee iſt folgende Mit⸗ 
theilung ergangen: „Das deutſche Emin Paſcha-Komitee 
hat am 30. Oktober unter Vorſitz des Staatsminiſters von 
Hofmann eine Sitzung abgehalten, in welcher unter andern der 
Abgeordnete von Bennigſen und die Afrikareiſenden Schwein⸗ 
furth und Reichard anweſend waren. Namens des Ausſchuſſes 
berichtete der Vorſitzende über den Fortgang des Unternehmens 
ſeit der letzten Komiteeſitzung. Dr. Peters hat ſeinen Marſch am 
Tana aufwärts trotz großer Schwierigkeiten fortgeſetzt und war 
feinem letzten vom 8. September datirten Berichte zufolge da: 
mals noch drei Tagemärſche von Maſſa entfernt, wohin er am 
nächſten Tage aufbrechen wollte, um in der Richtung nach dem 
Keniagebirge weiter vorzudringen. Hauptgegenſtand der Bera- 
thung war die Stellungnahme des Emin Paſcha-Komitees gegen: 
über den Nachrichten über den Anmarſch Emin Paſchas. Die 
erſte Meldung hierüber von Hauptmann Wißmann hatte noch 
Zweifeln Raum gelaſſen, infolge deſſen hatte ſich Profeſſor 
Schweinfurth telegraphiſch nach Sanſibar gewendet und die Ant⸗ 
wort erhalten: „Nachricht glaubhaft, Emins Brief in Wißmanns 
Händen.“ Unter ſolchen Umſtänden beſchloß das Emin Paſcha⸗ 
Komitee einſtimmig, ſo ſchnell als möglich Nachricht an Dr. Peters 
zu ſenden, daß er den Weitermarſch der Expedition nach Wadelai 
aufgebe. Ueber die weiter beabſichtigten Maßnahmen iſt im 
Intereſſe der Sache Geheimhaltung beſchloſſen worden. — Die 
der Sachlage entſprechenden Weiſungen ſind unverzüglich an Dr. 
Peters erlaſſen.“ 

— Die Afrikareiſenden Hauptmann Zeuner und Lehrer 
Chriſtaller ſchifften ſich am Donnerſtag mit dem fälligen Wör⸗ 
mannſchen Dampfer nach Kamerun ein. Der Kanzler von 
Kamerun, v. Puttkamer, und der Regierungsbeamte Dr. 
Krabbes benutzen von Madeira ab denſelben Dampfer zur Rück⸗ 
kehr nach Weſtafrika. 

— In Neiſſe ſtarb Frau Treftz, verwittwete Frau Schnitzer, 
die Mutter Emin Paſchas. 

Breslau, 31. Oktober. Nach Meldung hieſiger Mittag⸗ 
blätter iſt wegen Ausbruches der Maul- und Klauenſeuche auf 
dem hieſigen Schlachtviehmarkt der Abtrieb von Schlachtvieh 
(Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen) vom Markt nach auswärts 
bis auf weiteres verboten. Das zum Markt aufgetriebene Vieh 
muß während der Dauer des Verbots in Breslau ſelbſt abge— 
ſchlachtet werden. 

Erfurt, 31. Oktober. Die Feier der Enthüllung des 
Lutherdenkmals fand heute Abend ihren Abſchluß mit einem 
Fackelzug, der ſich nach dem Denkmal bewegte. Vor der dort 
verſammelten, nach tauſenden zählenden Menge hielt Hofprediger 
Dr. Rogge aus Potsdam die Feſtrede. 


Ausland. 

Wien, 31. Oktober. Der Kaiſer empfing heute Vormittag 
die Deputation der Generalſynode beider evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſe. Auf die Anſprache des Präſidenten Haaſe, in welcher 
dem Kaiſer die Huldigung der evangeliſchen Kirche als dem 
väterlichen Gönner derſelben ausgedrückt wurde, erwiderte der 
Kaiſer: Er brauche nicht zu wiederholen, daß er an der gedeih⸗ 


ft 1 
lichen Entwickelung der evangeliſchen Kirche den thai in 


Antheil nehme und den beſten Erfolg der Arbeiten fallen 
Er freue ſich über dieſen erneuten Beweis des Patriot 
welcher in der evangeliſchen Kirche gepflegt werde. 

Paris, 1. November. Die Zahl der Ausländer, 
läßlich der Ausſtellung dekorirte wurden, beträgt 300. 
ds. findet auf Jerſey eine große Konferenz der Boulan 
Reviſioniſten ſtatt. - -- 
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Brüſſel, 1. November. Ein Streik der Dodarbeitet her 
Antwerpener Hafen iſt bevorſtehend. Eine Reihe eng 10 
Agitatoren iſt hier eingetroffen. „ei N) N 


Kogenhagen, 1. November. Eine vom Finanzmiaſſee 11 
im Reichstage eingebrachte neue Zollvorlage führt Zollfteil für 
für Kohlen (jetzige Erträge des Kohlenzolles eine Million rag 
Kaffee (jetziger Zollertrag 3 Millionen), für Reis (cage gehen f 
% Million) für Thee (jetzt / Million) für Salz müßt Pi 
Ertrag 400 000 Kronen), für Thran und rohes Eis; in 
ſoll der Zoll auf Petroleum werden, der Minderertrag den de 
wird auf 800 000 Kronen geſchätzt. Erhöht ſollen wer Blu⸗ l 
Zölle auf Wein, Spirituoſen, Bier, Tabak, Obſt, Sparge infole Abt 
men, Spezereien, Kakes, Cacao. Die Mindereinnahn ont 
der Zollveränderungen wird im ganzen auf 3½ 
Kronen geſchätzt. Ge uicht 
Petersburg, 1. November. Die Einführung der af 
reform in den baltiſchen Provinzen wird mit der Abſ 
der körperlichen Strafe verbunden fein, sr E 
Petersburg, 31. Oktober. Der bekaunte ſozialiſtiſche derſadt e 
ſteller Tſcherniſchewski iſt vorgeſtern in ſeiner cen 9g N 
Saratow an einem Blutſturz im Alter von 61 Jah 0 
h 
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Sofia, 1. November. Der bisherige ſerbiſche Age ® 
erhielt von feiner Regierung den Auftrag, ſich auf feinen ad? A 
nach Monaftiv zu begeben. Bis zur Ernennung fang chen A 
folgers wird der Sekretär Petrovie die Geſchäfte des dip Mi gende Au 
Agenten verſehen. — Unter den der Sobranje vorden den le, 
Geſetzentwürfen befindet ſich auch die Vorlage, betrefke an, hl 


Bau einer Eiſenbahn, welche Jamboli mit. Slivno, 10 welche 9 


Cirpan und Pbilippopel verbinden ſoll. Die Bohne 0 * 
ſchmalſpurig gebaut werden ſoll, wird 220 Kilometer li % m 
und hauptſächlich zur Ausfuhr von Getreide über Jam 0 
Burgas dienen. it feine A5 
Kairo, 1. November. Der Prinz von Wales m hedtbe u 
Sohn iſt hier eingetroffen und am Bahnhofe von 1 eine N 
empfangen worden. Die Prinzen begaben ing 9 N 
Wagen zu dem Generalkonſul Sir Evelyn Bar 0 
ri 
Frühſtück. N 
Provinzisl-Nasristen. zone I 
Schulitz, 31. Oktober. W 8e Ein Unglücksfall er Dua 10 
am Dienſtag auf der Weichſel. Der Platzmeiſter Lipold . be IM 
ſägewerk Maria hierſelbſt war mit mehreren Leuten dab. Tra „ Li" 
Holztraften ſtromab zu legen. Er ſprang hierbei von einen z le Dt 


gel 


anderen, glitt auf dem garten Holze aus und ſtürzte in 7 nch e 
Es wurden ihm ſofort Stricke ꝛc. zugeworfen, welche er den d 0 
faßte oder auch nicht erfaſſen konnte, und ſo ſank der in beiter IN 
ahren ftehende kräftige Mann vor den Augen aller A“ und hin d 
iefe. L. war ein allgemein beliebter und geachteter Menſc heute re 
läßt eine Frau und drei kleine Knaben. Die Leiche iſt bi habt ee \ 
nicht gefunden. L. ſoll große Stiefeln und keinen Rock aug tragen 
Er war groß und hatte einen röthlichen Vollbart. Vielleich fen. IM 
Zeilen dazu bei, den Angehörigen Nachricht zukommen zu laber g a 
Briefen, 1. November. (Stadtverordnetenſitzung.) SE roneltlu 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Siadtuergſchen F 
Dienſtag wurde beſchloſſen, von dem Ankauf des evange 4 
hauſes zum Magiſtratsgebäude Abſtand zu nehmen. Fern 
die Stadtverordneten, das Projekt des Rathhausbaues au 
zuſetzen, während der Magiſtrat die Angelegenheit nur m 
geſetzt willen will, bis die Unterhandlungen mit der evange e 
1 hierſelbſt wegen Ankaufs des Platzes an der 
irche zu einem Abſchluß gekommen ſein werden. nalien ) 
* Aus dem Kreiſe Briefen, 2. November. ee 
Beſitzer Ludwig Meier und Auguft Zillmann in Gr. Bu und 
Dorfgeſchworene dieſer Gemeinde, die Einſaſſen Paul Wer Best 
r dieſer 
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Asphal als Dorfgeſchworene für die Gemeinde Bielsk, 
Kopp in Jaworze⸗Joſefsdorſ als zweiter Dorfgeſchworene 


vom lönigl Landrath beſtätigt. Slut ' IN 
Roſenberg, 31. Oktober. (Beſttzwechſel)) Das SH, Ah 
hierſelbſt ift für den Preis von 31 500 Mk. von dem Kaufma % l 
hier erworben worden. Be Tage % un 
Graudenz, 1. November. (Ueberfahren.) Vor einig ade | Rt, 
der Maſchinenführer des Graudenzer Abendzuges auf der dc das * 


Nähe von Gruppe einen Menſchen liegen. Er gab ſoſe . n 8 
ſignal und brachte den Zug zum Stehen, indeſſen ging perſahbe lh 
über den Menſchen weg. Schon glaubte man, daß der lie daß eue 
Stücke geriſſen ſei, als man indeſſen näher kam, ſah alone 0 
6 rat 

aach er 


lebte und nur eine, allerdings recht ſchwere Schadelver 
getragen hatte. Der Verunglückte, ein Arbeiter, wurde ! ar 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Wahrſcheinlich w. 
in trunkenem Zuſtande auf das Geleiſe gerathen. 
Flatow, 31. Oktober. (Kaiſerdenkmal.) Die 
unſerer Stadt zu errichtendes Kaiſer Wilhelm: un 
denkmal nimmt einen recht erfreulichen Fortgang. 
mehr als die Hälfte der hierfür erforderlichen Summe zu un 
die zinstragend angelegt worden iſt. Es fteht daher zu, 
im nächſten Sommer das Projekt verwirklicht werden wem 
Stadt, die in dieſem Jahre mit einem Kriegerdenkmal gel ird. 
ift, durch das Kaiſerdenkmal eine ſchöne Zierde erhalten W Fabr. je 
Ot. Krone, J. November. (Grundſtücksverkauf,) reife bee 0 
Borghard in Berlin hat das ihm gehörige, im hieſigen ktare 000 N Bi 
Gut Schneidemühler⸗Hammer Nr. 2, beſtehend aus 442 Hen 75 N 
Privatier Sanftleben aus Hamburg für den Preis vo en 
verkauft. g 
Lautenburg, 31. Oktober. (Rettungsmedaille.) 
Richard Fiſch aus Lautenburg hat am 12. Juni d. Js. 5 
Anton Bunkowski vom Tode des Ertrinkens im Welleſſun, 
Lebensgefahr gerettet. Der Herr Regierungspräſident bri 7 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß, daß dee 
des Innern dem Richard Fiſch die Rettungsmedaille verll 
erent, 31. Oktober. (Fünf Aerzte.) In unſer 
ec und der 9 47 ae W zahlt j F 
ünfter und zwar polniſcher Arzt niedergelaſſſſen. ve ckeln 
Elbing, 1. November. (Einen Pe Selbſimen 10 don 
mit einer Brandſtiftung, unternahm geſtern Vormittag ife in Va 
wohnhafte Arbeiter Schäfer. Der Genannte war zeitwe 
befindlichen Waſſerabmahlmühle beſchäftigt und hatte N! 
früh in dieſelbe begeben. Gegen Mittag bemerkten ein 
aus dem Innern der Mühle dicker Rauch entquoll. 2 
ſchloſſen und mußte gewaltſam geöffnet werden. Man 
hockender Stellung an einer Wand todt und völlig verkennt de N 
den äußeren Anzeichen hat S. die Wände der Mühle hang hein, 0 
0 ng 4 * 
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begoſſen, demnächſt ein Feuer angezündet und ſich dan K Wand 
Strick war durchgebrannt und der Körper dann an Petit, jo 9% 
geglitten. Glücklicherweiſe war das Feuer in ſich er in dun 
Mühle nur im Innern etwas verkohlt iſt. erſtarb 1 N 

Krone a. B. 31. Oktober. (Todesfall) Geſtern oer Het 
Wudzyn, ca. 2 Meilen von hier, der katholiſche Pfa 2 
bromsti. Die gal ite 


Aus Littauen, 30. Oktober. ( Pferdetransporte.) ee 
Rußland auf dem Bahnhöfe Eydtkuhnen verladenen 1 
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be ortrübende Bild der meiſten Menſchen im Winter. Nur 
ROH ſin ihrem Ofen niemals geſtatten, die Luft über 15 Grad 
| Aus 0 dieſen Leiden nicht unterworfen. 8 

pi er Thorner Chronik.) Eine düſtere Epiſode bilden 
kin; Der Glaube, durch Verbindung mit 
ip übernatürliche Thaten vollbringen zu können, iſt 
erte gegen das Ende des Mittelalters zu der üppigen 
kenprozeſſe empor. Es wurde 1489 ſogar ein Lehrbuch 
ung ſolcher Prozeſſe ausgearbeitet, der malleus malefi- 
mmer), welcher den Wahnſinn ſyſtematiſirte. 
che Ausdehnung gewann, finden wir erklärlich, 
Pabſt Innocenz VIII. durch ein Edikt aus dem 
t der Verbindung mit dem Teufel mit den härteſten 
leſelbe folglich als unumſtößliche Thatſache anerkannte. 
u bedenken, daß manche der Angeſchuldigten ſelbſt in 
befangen waren, zaubern zu können, und dies auch 
In hohem Grade intereſſant für das Thorner 
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unſtgegenſtände geſchenkt. 


t wird verſchlechtert. 


en] verbrennen laſſen.“ 


cht große; es gewährt dem Kenner eine wahre 
edlen Thiere anzuſchauen. 
mengeſtellt, mit auffallend langen Mähnen und Schweifen, 
zwar etwas auffallenden, aber ſchönen Anblick. Die 
e, edle Hengſte und Stuten, kommen aus den großen 
8 inneren und ſuͤdlichen Rußland und find zum großen 
ich, dann aber auch für Südamerika, Dänemark, Eng⸗ 
. beſtimmt; hin und wieder werden auch an deutſche Züchter 


1. November. (Perſonalien.) Der Amtsrichter Kirſten 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 


5 Thorn, 2. November 1889. 

liches Geſchenk.) Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, 
Vermittelung Ihrer Excellenz der Frau v. Lettow⸗Vorbeck 
azar zum beſten der drei Klein⸗Kinder⸗ 
lle en ein Bild des hochſeligen Kaiſers Wilhelm und ver⸗ 
Dieſe Gabe wird ſicher dazu 
die Stimmung des Feſtes zu erhöhen, als den Erfolg 


Min lungen.) Der Biſchof von Kulm hat in dieſem Jahre 
ulm im ganzen 29 937 Firmungen vollzogen. 

kirchliche Zeitung.) Unter dem Titel „Weſtpreußiſche 
t vom 1. November ab in Danzig ein neues kirch⸗ 
ie evangeliſchen Gemeinden und die Zweigvereine des 
undes in Weſtpreußen. 
cher Lehrertag.) Die Abſtimmung über Ort und 
rigen 8. deutſchen Lehrertages iſt nun erfolgt und feſt⸗ 
daß derſelbe in Berlin in den Pfingſttagen ſtatt⸗ 


erheizung.) Wiederum iſt die Zeit herangenaht, in 
u feine Pflicht antritt, und dürfte es daher angebracht 
theile hinzuweiſen, welche eine zu ſtarke Zimmerheizung 
chen Organismus hervorbringt. \ 
em Gebiete, Profeſſor Reclam in Leipzig, äußert fi 
Wer die Zimmerwärme über 15 Grad erhöht, 
aß ſein Wärmebedürfniß ſich ſtets ſteigert und 
ja 20 Grad nicht mehr genügen. 


Die unmerkliche Ausdünſtung der Haut und der 
Da nun die Verdunſtung von Feuchtigkeit uns 
„ſo wird durch die gefteigerte Ofenwärme allmählich 
und edürfniß geſteigert; der Ofen erſcheint uns dann als 
ue, iſt in Wirklichkeit aber unſer ärgſter Feind, denn in 
mmerwärme dünſten auch alle anderen Gegenſtände mehr 
n der warmen Luft athmen 
wendigſtes Lebensbedürfniß, den Sauerſtoff, weniger 
echſel wird dadurch langſamer und geringer; der Appetit 
tritt mürriſche Stimmung ein, der Schlaf wird kurz und 
richtungen des Körpers laſſen zu wünſchen übrig. Da 


e, daß die Brandpfähle ſtanden „wie ein kleiner 
eurichter Remigius in Lothringen ließ binnen 10 Jahren 
führten [Corvin und Held, Weltgeſchichte Bd. Y p. 666]. 
5 rt uns dieſe Beobachtung auf den Gedanken, daß in 
Gegenden, wo die Gegenſätze des Katholizismus und 
unvermittelter auf einander ſtießen, jene Giftblume 
dem en gefunden habe als hier im Oſten. Selbſt der 

Jahre 1711 kann ſich nicht enthalten, dies Faktum 
n 3 Aug. [1678] ward hinter der Mocker eine Hexe 
es in langer Zeit alhier nicht geſchehen 
„in welcher allenthalben die Scheiterhaufen loderten, 
ein laden wir hier nur zwei Hinrichtungen: „Im Julio 
at Zauberin in der Weichſel erſäuffet und den 17. J 
r Teſtament und quasi pia legata [gewiſſermaßen 
tniſſe] zu Rechte mächtig und kräfftig erkandt.“ Den 
es unglücklichen Opfers anzugreifen, davor ſchreckte 
„Den 7 Mertz [1620] hat man des Frohn⸗ 
Jahren wegen ihres ehebrecheriſchen und zaube⸗ 
Scharffrichter in einen Sack geſtecket und in 
N laſſen weil nun kein Stein daran gebunden ge⸗ 
em Dibauiſchen Schloß zu| und fo weit das Auge 
auff dem Waſſer geſchwommen endlich aber zu 
Hier wirkt alſo noch ein anderer Strafgrund 
bei ſehr vielen ſolchen verwahrloſten Weibern 
„ein bei der Strafe in Betracht kam. 
ühnte Hexenverbrennung datirt aus 1698: 
Oh in der Mocker eine Hexe nebſt ihrer zehn⸗ 

er] fo auch albereit die Hexerey getrieben 
tter lebendig dieſe aber nach vorgängig abgeſchlagenem 
Hencker wegen ihrer wunderlichen Geberdung viel 
Dieſe „wunderliche Geber⸗ 
en aus dem Gefühl der Todesangſt und Unſchuld, mag 
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den 3 ugd 
loltten. Regimenter Vorcke und 
gan Uhr Nachmittag weſtlich 
f dach de der Culmervorſtadt, 
eißhof von der Chauffee 


finſchaftliches Mittageſſen 


00 Malt Regiments Marwitz; 
ente theilnehmenden Herren 
Uu dem den 4. d. Mts. abends 
N Ötigny, Geſchäftszimmer der 
u erbeten. 
e holländiſche 


„ Gelhorn. 


ſpännig gefahren, 
lammfromm, zu verkau 
Expedition dieſer Zeitung. 


Dees 
Straßen- u. Geſellſchafts⸗ 
Tailetten 


werden geſchmackvoll und gut ſitzend 


E. Himmer geb. Knispel, 
Eliſabethſtr. 164/65, 2 Tr. 
Sees 


Strickwolle, 


in allen Farben, von 2 Mark das Zollpfund 


Amalie Grünberg. 


Fuchsmulluch, 


Jahr, 4“, geritten, ein⸗ und zwei⸗ 
flotter Gänger, 
ıfen. Näheres in der 


den Hexenglauben neu genährt haben. Der oben erwähnte glimpflicher 
verlaufene fünfte Fall erinnert ſo lebhaft an den berüchtigten Spuk von 
Reſau, daß wir ihn wörtlich hierherſetzen wollen: „Den 2 Febr. [1655] 
Donnerſtags vor Quadragesimae hat ſich bey Hans Goldnern einem 
Kauffmann jo am Neuſtädtiſchen Ringe gewohnet ein ſeltzames Poltern 
und ungewöhnliches Werffen erhoben] darauff ein unruhiger Polter-Geiſt 
am hellen Mittage nicht nur die Speiſen vom Tiſch die Gläſer und 
Schüſſeln von den Leiſten abgeworffen| und zerbrochen | die Fenſter mit 
Steinen zerſchlagen und allerley Unrath angerichtet ſondern auch der- 
ſelbigen Leuthe ihr Söhnlein von etwa XIII Jahren allerley Schmertzen 
zugefüget denſelbigen offt darnieder geworffen mund ſich ihme bald in 
Geſtalt eines Bocks Rehes Vogels bald eines andern Thieres vorge⸗ 
zeiget. Dieſes Poltern hat Tag vor Tag über ein Viertel⸗Jahr ge⸗ 
wehret] biß endlich durch fleißiges Vorbitten in den Kirchen und an: 
dächtiges Gebeth der Ehe-Leute im Haufe | fich ſolches bey wenigen 
geſtillet: Die Urſache dieſes unruhigen Weſens hat man einer Magd im 
Haufe beygemeſſen welche mit einem Windel⸗Bande allerley Gauckeley 
vorgehabt | wesfals ſie gefänglich eingezogen und da ſich inzwiſchen alles 
gejtillet | und fie auch in der Tortur nichts hat bekennen wollen endlich 
auff freyen Fuß geſtellet worden“. Die Magd ſcheint demnach die Sache 
nicht ganz geſchickt angefaßt zu haben; ſie ertrug auch lieber die erſten 
leichteren Foltergrade, denn bei einem Bekenntniß mußte ſie fürchten, 
für ihren einfachen Unfug verbrannt zu werden. Uebrigens liegt hier 
ein Widerſpruch im Berichte des Chroniſten klar zu Tage. Wenn die 
Urſache des Spuks einer Magd beigemeſſen wurde, ſo kann füglich das 
Aufhören deſſelben nicht durch das Kirchengebet begründet werden. 

— (CCoppernikusverein.) Die Novemberſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins findet Montag den 4. d. Mts. im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. Auf der Tagesordnung des geſchäftlichen Theiles (um 8 Uhr) ſteht 
außer Mittheilungen des Vorſtandes, welche vorzugsweiſe die Druckfachen 
des Vereins betreffen, die Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder. Im 
wiſſenſchaftlichen Theile (von 8½ Uhr an) wird Herr Zahlmeiſter Reuter 
einen intereſſanten mathematiſchen Satz erläutern, und Herr Dr. Preuß 
wird die Güte haben, einiges von ſeinen Erlebniſſen in Kamerun und 
dem Hinterlande deſſelben mitzutheilen. Nichtmitglieder können zum 
wiſſenſchaftlichen Theile eingeführt werden. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Strafkammerſitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; als Beiſitzer fungirten 
die Herren Landrichter Blance, Martell, Viol, ſowie Aſſeſſor Nitſch. Die 
Staatsanwaltſchaft war durch den erſten Staatsanwalt Herrn Niſchelsky 
vertreten. Verurtheilt wurden: der Arbeiter Michael Plyszinski aus 
Bruchnowo, z. 3. in Haft, mit Zuchthaus vorbeſtraft, angeklagt wegen 
einfachen und ſchweren Diebſtahls, wegen eines ſchweren Diebſtahls zu 
2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
alice, der Pferdelnecht Simon Chojnicki, der Knecht Franz Szezodrowski, 
der Arbeiter Anton Szezodrowski, der Knecht Ignatz Goralski, ſämmt⸗ 
lich aus Wallicz, angeklagt wegen Diebſtahls von Genußmitteln, wegen 
Uebertretung zu je 2 Wochen Haft, der Arbeiter Nene Blaszkiewicz 
aus Storlus wegen einfachen Diebſtahls und wiſſentlich falſcher Anz 
ſchuldigung zu einer Geſammtſtrafe von 2 Monaten Gefängniß, der Zug⸗ 
führer Johann Hoffmann in Podgorz wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, begangen in Alexandrowo gegen ruſſiſche Beamte, zu 
14 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurde der Gaſtwirth Abraham 
Schmul aus Simon, angeklagt wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. 

— (Falſche Fünfmarkſtücke) mit dem Münzzeichen A 1876 
ſind im Umlauf, weshalb zur Vorſicht gemahnt ſein möge. 

— (Diebſtähle.) Ein Dienſtmädchen, welches in einem Laden: 
geſchäft die vorgelegten Putzſachen beſah, entwendete bei dieſer Belegen: 
heit einen unechten Ring, wurde aber dabei ertappt. — Zwei Maurer⸗ 
lehrlinge ſtiegen geſtern Nachmittag durch ein Fenſter des verſchloſſenen 
Gebäudes an der Schloßmühle, in welchem Kaufmann Simon Material: 
waaren aufbewahrt, und ſtahlen Materialwaaren im Werthe von 2 Mk. 
Die Diebe ſind verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen, darunter 6 Bettler. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,80 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt ſtark. 
———— —— 2 —— —— ——— . 2 — 2 Gus 


Mannigfaltiges 

(Am Reichstagsbau) iſt für das Jahr 1890 die Fort 
ſetzung der Werkſteinarbeiten an den äußeren Fronten und an 
den Thürmen, ſowie der Wandbekleidungen, der Deckengewölbe 
und den Treppenanlagen im Innern des Gebäudes, ferner auch 
die Herſtellung der Dächer über den Mittelbauten in Ausſicht 
genommen. 

(Elfenbein verkauf.) Bei dem am 31. Oktober in Ant- 
werpen ſtattgefundenen öffentlichen Verkauf von Kongo⸗Elfenbein 
wurden 31 Tonnen zu den bei der letzten Londoner Elfenbein- 
Auktion gezahlten Preiſen verkauft. Schöne fehlerfreie Stoßzähne 
wurden mit 30 bis 35½ Frks. per Kilogramm bezahlt. 

(Falliſſement.) Aus Rom meldet man das Falliſſement 
der Firma Luca Mimbelli u. Cie. in Livorno mit einem Paſſiv 
von 7 Millionen. 

(Feuer in der Pariſer Ausſtellung.) Am Donners⸗ 
tag nachmittag brach in den Ausſtellungsräumlichkeiten, und zwar 
in der belgiſchen Abtheilung in dem erſten Stock des Pavillon 
der ſchönen Künſte eine Feuersbrunſt aus. Dieſelbe wurde zwar 
bald bewältigt, indes haben doch einige Gemälde Beſchädigungen 
durch Rauch erlitten. 


Eingeſandt. 

Warum finden ſich nicht Kräfte, die auf der Bromberger Vorſtadt 
einen Geſangverein ins Leben rufen? Die Bromberger Vorſtadt über: 
trifft an Einwohnerzahl ſo manche kleine Stadt um das doppelte, in der 
ein, oftmals ſogar zwei Geſangvereine exiſtiren und lebensfähig ſind, 
ſollte es daher nicht möglich fein, daß auch hier ein Geſangverein ges 
gründet werden könnte? Zwar exiſtiren in der Stadt mehrere Vereine, 
in denen der Geſang aufs beſte gepflegt wird, doch iſts für manchen 
Bewohner der Bromberger Vorſtadt, der auch gerne ein Lied mit andern 
Geſangsfreunden ſingen möchte, recht beſchwerlich, des Abends, beſonders 
im Winter bei ſchlechtem Wetter, den weiten Weg nach der Stadt zu 
machen und dann wieder zurück zu wandern. Früher konnte die Bildung 
eines Geſangvereins auf der Vorſtadt wohl von der Frage nach einem 
geeigneten Lokale abhängig gemacht werden. Dieſem Uebelſtande iſt jetzt 
dadurch abgeholfen, daß das Ziegeleietabliſſement einen neuen Saal er⸗ 
halten hat, der ſich zu den Geſangsübungen eignen würde. Darum 
vorwärts zur Gründung eines Geſangvereins auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, in dem man nach des Tages Laſt und Mühe noch ein Stündchen 
Erholung und Erheiterung finden kann. „Wo man ſingt, da laß dich 
traulich nieder, böſe Menſchen haben keine Lieder!“ 

Mehrere Freunde des Geſanges auf Bromberger Vorſtadt. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski m Thorn. 


Telegraphifcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
12. Nov. | 1. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ u 
Wechſel auf Warſchau kurz ie 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % nw 


| 

21320 | 213—40 
21250 | 212-890 
102— 79 | 102—80 


Polniſche Pfandbriefe 5 % . 62—50 62—40 
ap Liquidationspfandbriefe . 57—10| 57—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 100--50 } 100-40 


Diskonto Kommandit Antheile . . . 2385023910 


Oeſterreichiſche Banknoten 471-4017125 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbk nr.. Q . 1182-75] 181-50 
April⸗ Mai. Er, ar 190—50 | 190—25 


lolo in- Newyerk lee 

Roggen: loko . „ 
Novbr.⸗Del br i 
AprilMai . 


8450| 84¼ 
165— 165. 
. 1165-50 165 —50 
16650 16650 


Mai⸗ Jun!!! 8 . 1166—20 | 166—50 
Rudd Noſembe ns en . . 67-70 68—10 
af Gets, 1,61 CU mBBr 

Spahn ee 
50er lofo . „ 5 h 51—70 51—60 
er Po: ee 0 
70er NovemberzDezember . » 2 2 2.2 31 31—20 


70er April⸗ Mai „ 3210 3230 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
Berlin, 1. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern, mit Einſchluß des Vorhandels ſtanden 
zum Verkauf: 410 Rinder, 1027 Schweine, 724 Kälber, 327 Hammel. 
Von Rindern wurde ca. die Hälfte des Auftriebes, geringer Waare, zu 
Preiſen des letzten Montags verkauft; Schweine, nur in 2. und 3. Quali⸗ 
tät vertreten, 1 bei ſchleppendem Handel 55—63 M. pro 100 
Pfund mit 30 p&t. Tara und wurden nicht geräumt; für Kälber waren 
die letzten Montagspreiſe nicht ganz zu erzielen, das Geſchäft wickelte 
fi) langſam ab. 1. 52—60, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 40—50 Pf. 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Königsberg, 1. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Koi feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 51,50 M. Geld, 
Loko nicht kontingentirt 32,00 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. November 1889. 
Wetter: trübe, feucht. 
Weizen bei kleiner Zufuhr etwas feſter 125 Pfd. bunt 165 M., 127.8 Pfd. 
hell 168/9 M., 130 Pfd. hell 171 Mark. 
Roggen ohne Angebot 121 Pfd. 157 M., 123 Pfd. 158 M. 
che ſte Mittelwaare 127—132 M., Futterwaare 120—126 M. 
Erbſen Futterwaare 130 —144 M. nach Oualität. 
Hafer 143—150 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 1. November find eingegangen: von Don und Endelmann 
durch Ciok 1 Traft, 533 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 8 Kiefern⸗Mauerlatten, 116 
einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 16 einfache Eichen⸗Schwellen; 
von Mühlſtein durch Choſowski 2 Traften, 1200 Kiefern-Rund⸗Holz, 
6 einfache Kiefern-Schwellen; von Moſ. Cohn durch Schwarzberg 
4 Traften, 84 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 2804 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 2182 Kiefern⸗Sleeper, 5082 einfache Kiefern⸗Schwellen, 
1330 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 3248 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 1450 einf. 
Eichen⸗Schwellen. 961 Blamiſer; von M. Schapira und S. Edelsberg 
durch Schapira 1 Traft, 397 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 992 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 767 einfache und doppelte Kiefern-Schwellen, 13 Eichen⸗Quadrat⸗ 
Sol; von Beier und Kirſchenberg durch Gospodarcik 1 Traft, 2462 
kiefern⸗Mauerlatten, 110 Kiefern⸗Sleeper, 211 einfache und doppelte 
Kiefern⸗Schwellen, 116 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 7 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 217 Blamiſer. f 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 

auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 

(Nachdruck verboten.) 


Datum 


1. Novbr. 


2hp 
9hp 
2. Novbr. 7ha 


Für Sonntag den 3. November. 

Stark bewölkt mit Niederſchlägen, früh etwas neblig, windig, zum 
Theil hell und ſonnig, aber meiſt trübe; mittags ſchwache Wärme, ſonſt 
kalt, windig. Strichweiſe Reif und Nachtfroſt im Norden und Oſten. 

Montag den 4. November. 
Vorwiegend trübe und kalt mit Nebeldunſt und Regen, zeitweiſe 
Den mäßiger Wind, nachts ſtrichweiſe Froſt im Norden und 
ten, 
Dienſtag den 5. November. 
Vielfach Nebel, wolkig, meiſt bedeckt und trübe mit Regen, windig, 
Im Norden und Oſten ſtrichweiſe Nachtfroſt und Reif 


kalt. 


Die ſitzende Lebensweiſe bei Kaufleuten, Beamten und vielen 
Gewerbetreibenden, Schuhmachern, Schneidern, Arbeiterinnen in 18 
ieht in den meiſten Fällen eine träge Blutzirkulation des Pfortader⸗ 
ſyſtems nach ſich. Es entſtehen Leberleiden, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden, Blutwallungen zc., welche, wenn fie nicht rechtzeitig bekämpft 
werden, von den nachtheiligſten Folgen ſind. Deshalb ſollten alle die⸗ 
jenigen, welche in ihrem Erwerbsleben zu einer ſitzenden Lebensweiſe 
gezwungen ſind, von Zeit zu Zeit ein Mittel gebrauchen, welches auf 
die Blutzirkulation wirkt, und hierzu eignen ſich am beſten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche à Schachtel 1 Mk. in den 
Apotheken erhältlich ſind. Man ſei ſtets vorſichtig, daß man das echte 
Präparat und keine werthloſen Nachahmungen bekommt. 

Niemand ſollte verſäumen, ſich den Weihnachtskatalog, den das 
Verſandtgeſchäft Mey u. Edlich Leipzig⸗Plagwitz unberechnet und 
portofrei verſendet, kommen zu laſſen. 

Derſelbe bietet, wie man ja von dem bekannten Weltgeſchäfte nicht 
anders erwarten kann, eine reiche Auswahl praktiſcher Gegenſtände für 
8 häuslichen Bedarf ſowie eine Fülle anderer reizender Weihnachts⸗ 
geſchenke. 

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die Preiswürdigkeit und 
Solidität aller von ihr angebotenen Waaren. 


Delikaten 


Magdeburg. Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Jeden Sonntag 


frische Pfannkuchen. 


Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße 128. 


A. Kirmes, Neuſtadt 291. 
A ſtarke Arbeitspferde ſtehen krankheits⸗ 
0 halber zum Verkauf bei 
W. Roeder, Mocker. 


N ie von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 
1 elegante Britſchke, D wohnte, mit ea Komfort, Waſſer⸗ 
faſt neu, wenig gefahren, hat zu verkaufen 
W, Wilckens, Bäckerſtr. 212, 1. 
Eine erfahrene 
Nirectrice 
für feinere Damenſchneiderei wird von ſofort 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Kindern 
Brombergervorſtadt, Fiſcherſtraße Sa. 
in ſucht. Nahe n g 9 
f geſucht. äheres in der Exp. d. Ztg. 
Doppel⸗Malzextraktbier Eine freundliche Wohnung iſt von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 
öbl. Zimmer m. u. o. Penſion f. ein o. 
zwei Herren z. haben Schuhmacherſtr. 426. 
Ein g. m. Zim. zu verm. Mauerſtr. 368, 2 l.] Ein Pferdeſt. v. ſogl. z. v. Gerſtenſtr. 134. 


leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Möbl. Zim. v. 15. 10, J. verm. Bache 47. 


Wohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


Ein m. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 98, 2 Tr. 
ut möblirtes Zim, mit auch ohne Bür⸗ 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 
Eine große Wohnung von 15 Zimmern 
von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 


wird Handarbeitsunter⸗ 
richt ertheilt 


—— — — — — Ar rn u TE TI sn Am an na ner 


— — 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober / Dezember reſp. für die 
Monate Oktober und November cr. wird 
in der höheren und Bürgertöchterſchule 

am Dienſtag den 5. d. Mts. 
von morgens 8½ Uhr ab, 
iu der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 6. d. Mts. 
von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene Wilhelm⸗ Auguſtaſtift ſuchen 
wir von ſofort einen unverheiratheten 
Hausdiener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Hauſe und außerdem 180—200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus nüch⸗ 
terne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau 2 (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem 
Lagerſtroh 


Dienſtag den 5. November er. 
Nachmittag 3 Uhr Rudaker Baracken, 


„ „ Fort 7, 
" Wan 9 ionierkaſerne, 
1 3 „ Kavalleriekaſerne, 
4 „G Fort da. 
Garniſon-Verwaltung. 
Oeffentliche 


Iwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 5. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein mahag. Kleiderſpind und einen 
großen Spiegel mit mahag. Rahmen 
nebſt Konſole mit Marmorplatte 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Beyrau, 
eee er in Thorn. 


E 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 5. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
1 Arbeitspferd, 1 Pferdegeſchirr, 
1 Einſpännerwagen, I Schlitten, 
1 Blaſebalg, 1 Fettſchneidemaſchine 
zum Speckſchneiden für Fleiſcher, 
1 Wurſtmaſchine, Inhalt 36 Pfd., 
1 faſt neues ſechsſchneidiges Wiege 
meſſer 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ordentliche 


eee 
Ortskrankenkaſſe. 


Die Allg, Dr der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden zur ordentlichen General: 
verſammlung auf 
Montag den 4. November er. 

abends 8 Uhr 

in die vereinigte Innungsherberge 

Tuchmacherſtraße 176/7 
hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung. 

1. Statutenänderung. 

2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 1890 
ausſcheidenden R Rie⸗ 
mermeiſter F. Stephan, erkführer 
J. Hennig, Werkführer F. Konkolewski, 

Erſatzwahl für das ausgeſchiedene Vor⸗ 

ſtandsmitglied Werkführer Chr. Franke. 

Vorlage der Jahresrechnung pro 1888 

behufs Dechargeertheilung. 

. Kaſſenbericht. 

Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 

Reviſion der Jahresrechnung pro 1889. 

Thorn den 18. Oktober 1889. 

Der Vorſitzende. 
F. Stephan. 


Im bevorſtehenden Winter richtet der 
unterzeichnete Verein einen 


Unterrichtskurſus 


für Lehrlinge 


in der 


Buchführung, 
Kuufmünniſch. Rechnen ac. 


ein und erſucht etwaige Anmeldungen zu 
demſelben feinem Rendanten, HerrnC. Pichert, 
Schloßſtraße 306, zugeben laſſen zu wollen. 
Der Preis iſt für Lehrlinge bei Mitglie⸗ 
dern auf 10 Mark, für Lehrlinge bei Nicht⸗ 
mitgliedern auf 20 Mark feſtgeſetzt. 
Der Kurſus beginnt am 


Montag den 4. November er. 


und wird dreimal wöchentlich ſtattfinden. 


Kaufmänniſcher Verein 
Thorn. 
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unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. 


Ausverkaufslokal: 


Culmerſtraße Nr. 306/7. 


M. Palin 


PR 


neue Bahnhofſtraße 


iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. 


Dreſſur ſowie An- u. Verkauf von Reit⸗ u. Wagenpferden. 


Gründlicher Reitunterricht wird ertheilt. 
Gut gerittene Pferde ſtehen leihweiſe zur Verfügung. 


Indem ich um geneigte Benutzung meines Inſtituts bitte, verſichere 
ich die mir ertheilten Aufträge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſ enhaft 


Hochachtungsvoll 


M. Palm, — — 


— — ee eee 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Hohlglasgeſchäfts verkaufe ſämmtliche Beſtände in 


Bier-, zur und Weingläſern, Vaſen, 
Karaffen, Lampengloken ꝛc. 


Emil Hell. 


Das Geheimniß der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, 
Getränkes 


beſteht darin, 


daß ſie zur Herſtellung des 


1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene harmonirende 


Arten miſchen, 


2. das Waſſer zur Bereitung des Thees auf dem Samowar (Selbſtkocher) kochen, 
wodurch alle mineraliſchen und organiſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als 


Keſſelſtein an den Wänden des Samowar feſtſetzen, 


gereinigt wird. 


das Waſſer alſo vollſtändig 


Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu nur die beſten chineſiſchen Theeſorten 


verwendet werden, 


find zum Preiſe von 4—6 Mk. per ruſſ. Pfd., 


Blätter⸗ und 


Blütenthee zu Mk. 7½—12 pr. Pfd. ſtets auf Lager. 
Sämowars, elegantes Weihnachtsgeſchenk. von Meſſing oder Tombak, 
in verſchiedenen Formen und Größen von 1½—25 Liter Inhalt, 


verkaufe von 


16—100 Mk. per Stück nach illuſtrirtem Preisverzeichniß. 
Große Auswahl von Japan⸗ und China⸗Waaren. 


Russische N 


5 9 85 


U 


Theehandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


BAAAAsMAAAAAAAAAAAAAAAALAE 


3 Mein großes Lager 7 
> elegant und dauerhaft gearbeiteter < 
: Damen-, Herren- u. 
4 > 
3  Kinderstiefel 
2 empfehle zu den äußerſt billigſten > 
4 Preiſen. >» 
3 Adolph Wunsch, > 
4 Eliſabethſtr. 263. 


dvvvvvvvvvvvyvvvvvvvvvvvvh 
Prima 


Stearin⸗ u. Paraffinkerzen 


in allen gangbaren Packungen empfiehlt 
billigſt. Preisermäßigung bei 5 Pfund Ab⸗ 
nahme. a x 
Erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt 257. 


Christbaum-Confect 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; 1 gemiſcht; 
1 Kiſte enthält circa 440 Stück, verſende 


gegen er 3 Mark Nachnahme. 
ſederverkäufern ſehr empfohlen. 


Friedrieh Fischer. 
Dresden N., Königsbrückerſtraße Nr. 80b. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
der 
erk: 


Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Der zum Beſten der Kleinkinder-Bewahr⸗ 
anſtalten beabſichtigte 


Bazar 


am 6. November im Kaſino 
ſtatt mit 


Mlilitür-Concert 
und Buffet. 

Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner Kapelle 
gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben bitten 
wir bis zum 4. November abzugeben bei 
Ihrer Exzellenz der Frau v. Lettow-Vorbeck, 
Frl. Hanna Schwartz, Frau Hübner und 

Frl. von Fischer, Brombergerſtr. 
Der Vorſtand. 


Echten Schmeizerkäſe, 
deutſchen Schweizerkäſe, 


Tilsiter 
Edamer | Käse, 
Münster 


Sardinen in bel 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
F. Raciniewski. 


Zu dem anfangs Novem⸗ 
ber cr. beginnenden 


Reitkursus 


nehme noch Anmeldungen 


entgegen. 5 
M. Palm, Stallmeiſter. 


8 
2 


N 
2 


N D 2X 2 
& 2 
n 


82 
4 
IS 


84 
IN 


N 
2 
AN 


PNWOISINWNV 
8: 
N RN AD I Aa I As 


UNS 
. 
— 


04 
* 


N 
7 


N 
dd 


17 1 a 


84 
IN 


94 
% 
IN 


84 
8: 


Fecht⸗Verein 


Thorn. 
Sonntag den 3. November er. 


Wiener Cafe Mocker: 
Große muſikal.⸗humoriſt. 
deklamatoriſche 


Soirée 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke unter perſönlicher 
Leitung des Königl. Militär-Muſikdirigenten 
Herrn Müller und 
den Humoriſten des Vereins. 
Vorzügliches muſikaliſches und humo⸗ 
riſtiſches Programm, u. a.: 
Bliemchen⸗Quadrille, humoriſtiſches 
Quartett. 
Seemanns Schlummerlied, Solo für 
Bariton. 
„Nur Monopole“, Kouplet. 
Ein armer Orgelmann, Solo-Scene 
mit Geſang. 
Flick und Flock, Tanz⸗Duett. 
„Edelweiß“, Bariton⸗Solo u. gemiſchter 
Chor. 
„Die Loreley“, humoriſtiſch-parodiſtiſch⸗ 
muſikaliſch gloſſirt für Geſang und 
Deklamation. 
„Der Hampelmann“, 
Tanz⸗Kouplet. 
„Der Stadtreiſende Schwuppe“, Solo⸗ 
Seene mit Geſang. 
Suſanna (auf eng Verlangen). 
ie 


N 0 + .yr 
Feuerwehr aus Liliput 
6 Original⸗Liliputaner 
unter Führung ihres Branddirektors 
Riese, großes Divertiſſement mit Geſang 

und Evolutionen. 
! Während des Concerts: 


Reichhaltige Tombola. 


Nach dem Concert: 
Ein Tänzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
„Mitglieder gegen Vorzeigung 
Entree: »der Mitgliedskarte 1889 A Per⸗ 
ſon 30 Bio, Nichtmitglieder à Perſon 
50 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Eintritt für Jedermann. 
Programme an der Kaſſe. 
Der Vorstand. Das Fest-Comité. 


REN 
— Voranzeige. 
Viktoria = Saal. 


Mittwoch den 6. und Donnerſtag 
den 7. November er: 


Soirée 


Wilh. Gipners 
Leipziger Humoriſten, 


ſowie Auftreten des vorzüglichen 
Mimikers Jörgensen und des hier 
renommirten Damenimitators 
Heinrieh Schröder. 
Anfang 8 Uhr. — Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. ſind vorher bei Herrn 


Duszynski zu haben. 
I öbl. Zimmer u. Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. 


urkomiſches 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


zZ 


2 Schühenpaushul 


A. Gelhorn. ei 
Sinne, den 3. November i 


= Stteid: -boncetl. 


Direktion: E. Schw Wee 
Anfang 7½ Uhr. E 0 5 

Wegen Umbaues des bela den 3 
ſaales wird das am Sonn 


vember ſtattfindende Concert N 
oberen Saale verlegt. Aal 
Krieger: Lachlan, i 


Sonntag den 3. N 
Auchmittags 5 fab Bu 
min 


im Lokal des Herrn Nice 
Tagesordnung. as leble 
Rechnungslegung ü 15 
im Wiener Cafe, Mocker. 
. Aufnahme von 2 2 Halbwa ai 
in das Waiſenhaus Oli 
. Geſchäftliches. 


Auch Nichtmitglieder tn , 
Der Landes fecht ui 


Viktoria - Then 
Enfemble Sh bie 


des Bromberger S 12 
unter Leitung des San 
Emil Schöners 


Sountag den 3. 


Der 


Luſtſpiel von Ser ibe. 
Pre iſe der 
Im G in der 
5 Herrn Ben 

Loge und . 

5 Sitzparterre 60 Sehe 
An der eg ef 9 

Loge und Parquet 1 75, S Mu \ 
Sitzparterre 75, Stehplatz ute 
Kaſſenöſinung 6 85 
Anfang 7 1 


Ertrabeilage, N 


Der Geſammtauflage vorliegen ole 9 
iſt a W beigefügt, u 
der Vorzüglichkeit des 
echten Geſundheits⸗ rig 
von C. Lück ! 
a und wird dieſel 
eachtung empfohlen. 
Bei Huſten, Heiterkeit, 
Bruſt⸗, Zungen: und 
jelbe ein unübertroffenen 
EN haben in 7 N 
. 75 Pf. und 
he a Karton 50 f 
Proſpekte mit Gebra 
vielen Atteſten bei a 
ü 


o 


N | 
be 495 1 9 


12 0 
uch 10 0 
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Berlin, liegt der heutigen 
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Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Haben Pa: 
upinen 
icken. 
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rbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl! 
Rindfleisch v. d. Keule 1 
1 eee 
Kalbfleiſch h 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
ßbutter 
Eier 
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haltungsblatt. 


Sonntag den 3. November 1889. 


Beilage zu Nr. 258 der „Thorner Preſſe“. 


t 9 Gegen das Sterben. 
* aß alle Menſchen ſterben müſſen, dieſer Satz gilt heute 
1 übe vor Jahrhunderten als unabänderliche Weltordnung. 
r er das Maß der Sterblichkeit, über das Eingreifen einer 
as acht bei den einzelnen Todesfällen denken wir jetzt an⸗ 
ber unſere Vorfahren. Wir haben gelernt, daß wir ſelbſt 
un antwortlich find für unjer eigenes Leben und Sterben 
I Hunt eſundheit und Leben unjerer Mitbürger. In früheren 
Faſugen erten war es in ganz Europa nichts ſeltenes, daß in 
li lüstädten % oder ½ der Einwohner in einem Jahre 
ben; dann ſagten die Leute: „Gott hat die Peſt ge⸗ 
in’ fügten wohl auch in einer dunkeln Ahnung hinzu „zur 
Pin) unſerer Sünden“, aber ſie dachten nicht daran, daß dieſe 
Pi ben ten; ſchlechter Bau der Wohnungen, verdorbene Luft, 

a N Waſſer, Unreinlichkeit, Unmäßigkeit u. dgl. 

vw“ h kauf 300 Jahren etwa ſtarben in England jährlich etwa 40 
in end: das war der Fall, obwohl die Menſchen faft 
Ay) in kleinen Orten wohnten und die modernen unge: 
th.) Jeſchäftigungsarten noch nicht vorhanden waren. Jetzt 
Adi der Fünſmillionenſtadt London nur 19 oder 20 vom 
5 ar . N ganz England hat man ſeit 1841 eine genaue 
fach huber die Bevölkerungsbewegung. Sie lehrt über die 
an iche jährliche Sterblichkeit folgendes: Bei männlichen 
er, Is trug ſie 1841—50: 23,11 von tauſend, 1851— 60 
onen 1— 70: 23,61, 1871—80: 22,61; bei weiblichen 
, 1878450 21,68, 1851-60: 21,32, 1861—70: 
Mae. 1-80: 20,00. Für beide Geſchlechter betrug dieſe 

ehe g im vergangenen Jahre nur 17,79. 


At aonliche erfreuliche Statiſtik theilte neulich der General: 
Ihen or. v. Coler über die Geſundheitsverhältniſſe in unſerer 
\ 9 mee mit. In dem Zeitraum von 1868 bis 1887 
Ni, ahl der Erkrankungen im Heere um 46 Procent ge— 
N * Zahl der Todesfälle um 54 Procent. Am Typhus 

Ba \ urch 20 Jahren ſiebenmal ſoviel Soldaten wie gegenwärtig 
bu, rl die beſſere Geſundheits- und Krankenpflege werden 
e alien ch 1564 Mann dem Heere, dem Staate und ihren 
N ſtabalten, die vor 20 Jahren noch der Unkenntniß und 
de b 


las 
Ein 


eit zum Opfer gefallen wären. 
lsherige Herabminderung der Sterbeziffer dürfte haupt⸗ 
d x Verdienſten einſichtsvoller ſtädtiſcher und ſtaatlicher 
U Ta zuzuſchreiben ſein, die für Zuleitung guten Waſſers, 
gen, Straßenreinigung, richtige Ausführung der Neu- 

Mtrole der Nahrungsmittel ꝛc. zu ſorgen haben. 


| Mi, Mannigfaltiges 

nd N Gouvernante als Spreewälderin.) Fräulein 
{N ‚Seicheng Gouvernante, ein junges bildhübſches Mädchen, 
I igen Monaten nach Berlin gekommen, um hier Stel⸗ 
ha Den. Aber vergeblich waren ihre Bemühungen; die 
en ſchaft, welche ſie mitgebracht, ſchmolz mehr und mehr 
er inan das Geſpenſt der Noth tauchte vor ihr auf. 
ht Ibrer vielen vergeblichen Gänge kam Fräulein F. auch 
11 e nach der Werftſtraße, welche eine Gouvernante 
, in m der geſucht hatte, — leider um einen Tag zu ſpät. 
Fein Mermädchen brauchte die Dame jetzt noch. Da kam 
we ein rettender Gedanke. Ihre troſtloſe Lage ſich 
Sn igend und des Spruches gedenkend, daß Arbeit 
lic rettet, bat fie inſtändig um die vakante Stelle. 
I Lem Ueberlegen willigte die Dame ein, knüpfte jedoch 
ie gene Bedingung an das Engagement, daß das neu 
\ Mdermädchen das Koſtüm einer Spreewälderin anlegen 
, ß ſchwerem Herzen willigte Fräulein F. ein, nicht 
N dieſe äußere Form gerade den Weg zu ihrem Glück 
au Sbeſtimmt ſei. Selten hat man im Thiergarten eine 
fig, spreewälderin geſehen; aller Augen lenkten ſich auf 


jun ornehme, trotz des bäuriſchen Anzuges elegant aus: 
ein ge Kindermädchen. Im Haufe der Herrſchaft ver⸗ 


Aicher Fabrikant W. Er hatte Gelegenheit, die vor: 


Aus der Neichshauptſtadt. 
Berlin, 31. Oktober 1889. 


A 

Vm deſchloſſene Ausſtellung für Unfallverhütung iſt ſelbſt 
dur ideutenden Unfall betroffen worden. Sie ſchloß ab 
Wbre Thore, ſondern auch mit einem Deficit von 


N herr und wenn daſſelbe den Brauereibeſitzern als den 
| N N und Garantiezeichnern auch nicht ſehr an das 


in "ben 


fi wird, fo iſt es immerhin ein bitterer Schluck, 
te da 


Wenn die 


ne fie es denn auch nicht verſtanden hatte, das 
0 fire, weiteren Kreiſen für das zur Anſchauung gebrachte 
05 weil und dies war wiederum zum größten Theil un⸗ 
n Ge die Beſucher Zweck und Beſtimmung der aus⸗ 
ſendedenſtände ſich nicht erklären konnten und ſo iſt denn 
urch e Differenz von 100 000 Mk. zwiſchen Soll und 
Nui erklärlich. Bei dieſen verſchwundenen 100 000 
len d ein, daß wir noch 100 000 Mk. haben ſollen 
Runde welche einſt für einen auf dem Potsdamer Platz 
ha 5 Obelisken beſtimmt waren als Zeichen dankbarer 
* 1 den Moment, da Kaiſer Wilhelm nach dem fluch⸗ 
kunde tate geheilt und kräftig wieder in die Hauptſtadt 
h das zurückkehrte. Der Obelisk wurde nicht errichtet, 
10 0 nothwendigſte dazu ja vorhanden war. Nun 
Jed unbenutzt da und trägt weiter keine Früchte, 
ben während es doch in humanerem Geiſte ver⸗ 
1 andere Früchte zeitigen könnte. An Gelegenheit, 
An wabensreich auszuſtreuen, fehlt es in einer Weltſtadt 
0 det Wi nicht, beſonders jetzt, da es zum Winter 
fündigt hat er ſich bereits. In der Nacht vom 
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nehme Spreewälderin häufig zu beobachten und mit ihr zu 
ſprechen; ihre Ausdrucksweiſe verrieth ihm ſehr bald die gebildete 
Dame, deren Schönheit ein übriges that, und vor einigen Tagen 
fand die offizielle Verlobung der beiden ſtatt. Fräulein F. hat 
wieder ſtädtiſche Kleidung angelegt, aber den Spreewälder-Anzug, 
dem ſie eine Zukunft verdankt, wird ſie als Andenken an die 
traurigſte und gleichzeitig glücklichſte Zeit ihres Lebens aufbewahren. 

(Ein zweites Projekt, eine Eiſenbahn zur Jung⸗ 
frauſpitze zu führen.) Der Ingenieur der Brünig⸗Bahn 
Trautweiler hat ein Geſuch um Konzeſſion für den Bau einer 
Bahn auf die Jungfrau eingereicht. Vorgeſehen iſt ein Röhren— 
tunnel in vier Abtheilungen. Die Anlage ſoll vom Fuße bis 
zur Spitze des Berges unterirdiſch ſein. Die Koſten für den 
Bau find auf 5%, Millionen veranſchlagt, der Fahrpreis dürfte 
ſich auf 65 Fres., bei großem Verkehr eventuell niedriger ſtellen. 
Bei einer Frequenz von 8000 Perſonen dürfte ſich ein Ertrag 
von 7 pCt. ergeben. 

(Eine gefährliche Geſchützprobe.) Kaum hat die 
Nachricht von den „großartigen Erfolgen“ der amerikaniſchen 
Dynamitkanone die Welt erſchüttert, und ſchon kommt uns die 
neue Kunde von einem nicht weniger erwähnenswerthen Schieß— 
verſuch, deſſen Britannia ſich rühmen darf. Durch einen ihm 
befreundeten engliſchen Artillerieoffizier hat der Gewährsmann 
der „Täglichen Rundſchau“, auch ein Jünger des Mars, das 
folgende in Erfahrung gebracht: Auf dem Schießplatz bei 
Woolwich wurden neue Gebirgsgeſchütze erprobt, deren einzelne 
Stücke, Rohr und Laffette, geſondert von Maulthieren getragen 
und dann zum Gebrauch zuſammengeſetzt werden. Ein ſchlaues 
Mitglied des Prüfungsausſchuſſes ſchlug vor, einmal verſuchs⸗ 
weiſe einen ſcharfen Schuß von dem Rücken des Thieres aus — 
man hatte einen Eſel zur Verfügung — abzufeuern, um zu ſehen, 
ob man nicht auch jo, ohne die zeitraubende Arbeit der Zuſam— 
menſtellung der Geſchütze, Erfolge erzielen könne. Trotz des 
Kopfſchüttelns einiger Mitglieder fand der Verſuch ſtatt. Das 
arme Vieh ſtand geduldig da und ließ ſeinen Hintertheil, über 
welches die Mündung der kleinen Kanone ſchaute, mit Gemüths⸗ 
ruhe nach dem Ziele richten. Ein guter Treffer ſchien ſicher, 
und die Zündſchnur, welche den Schuß zum Losgehen bringen 
ſollte, wurde darauf angezündet. Ziſchendes Geräuſch der Schnur, 
und mit der Gemüthsruhe des Eſels iſt es vorbei! Er bockt, 
ſchlägt und wendet dabei ſeinen gefährdeten Körpertheil im 
Kreiſe. Der Prüfungsausſchuß liegt, die Gefahr erkennend, 
vom jüngſten bis zum älteſten im Handumdrehen platt auf 
dem Boden; vor ihnen ſpringt der bockende Eſel. Noch ein 
paar angſtvolle Sekunden und dröhnend durchſchlägt das Geſchoß, 
glücklicherweiſe ohne weiteren Schaden zu thun, zwei Wände des 
Arſenals, das gerade dem Ziel entgegengeſetzt war. 

(Eine ruſſiſche Mobiliſirungsordre.) Aus Brody, 
vom 16. Oktober, wird der „N. Fr. P.“ folgender Vorfall mit⸗ 
getheilt, der in der benachbarten ruſſiſchen Stadt Radziwilow 
zuerſt heftige Beſtürzung und dann lebhafte Heiterkeit erregte. 
Vor mehreren Tagen langten beim dortigen Grenzzollamte aus 
Petersburg verſchiedene Dokumente an, die ſorgfältig in eine 
aus dem Jahre 1877, den ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsjahre, her— 
rührende Mobiliſirungsordre eingeſchlagen und mit derſelben 
in einem Couvert enthalten waren. Der Manipulationsbeamte 
entnahm dem Couvert den geſammten Inhalt, ordnete, las, 
regiſtrirte die einzelnen Blätter, ſetzte die Zahlen darauf und 
übergab ſie ſämmtlich dem Sekretär, der ſie dem Amtsvorſtande 
unterbreitete. Dieſer bemerkte bei der Durchſicht der einge— 
laufenen Stücke ebenſowenig wie die beiden anderen Herren die 
überdies durch einen Stempelabdruck halb bedeckte Jahreszahl 
auf der Mobiliſirungsordre und erließ raſch eine Currende an 
die ihm unterſtehenden Beamten und Diener, an die Aufſeher 
und Packer des Zollamtes, ſoweit fie dem Heeresverbande an: 
gehören, ſich ſofort marſchbereit zu halten; gleichzeitig richtete 
er eine Note an den Kommandanten in Krzemniec wegen Weber: 
nahme und der Beförderung des Transportes. Selbſtverſtändlich 


Sonnabend zum Sonntag hat es ganz tüchtig gefroren, ſo daß 
in der Stadt ſämmtliche Tränkſteine an den Straßenbrunnen 
mit einer Eisſchicht von ½ Zoll Stärke bedeckt waren. Heute 
iſt zwar das Wetter wieder mild und freundlich und ſo klar 
lacht der blaue Himmel herab, daß man ſich ſchämt, ſo ſchnell 
nach den Winterſachen gegriffen zu haben und ſo voreilig die 
ſommerlichen Hüte verabſchiedet oder doch wenigſtens z. D. 
geſtellt zu haben. Aber das kann ja nur eine Galgenfriſt ſein, 
welche der Winter uns gewährt, dann wird Feierabend geboten 
auf all den zahlreichen Bauten, bei denen ſich augenblicklich noch 
ſo fleißig die Hände regen. Der Maurerſtreik hat es in dieſem 
Jahre bewirkt, daß jetzt noch, alſo hart am Ende der günſtigen 
Jahreszeit, Bauten begonnen werden, indem das alte Gemäuer 
heruntergeriſſen wird, um modernen Häuſern Platz zu machen. 
Bis heute hat die Bauwuth noch nicht nachgelaſſen und der 
Werth der Berliner Grundſtücke ſcheint ins himmelblaue zu 
wachſen. Für ein ſchmales Grundſtück an der Ecke der Nieder: 
wallſtraße und Kleinen Jägerſtraße, einer Gegend von keineswegs 
vornehmem Charakter, find pro Quadratruthe 20 000 Mk. ge: 
zahlt worden. 

Iſt da nicht zu erwarten, daß die Miether in einem ſolchen 
Hauſe mit Ruthen gezüchtigt werden? Denn der Neubau ſoll 
ſich doch verzinſen und dieſe, ſowie die darauf laſtenden Steuern 
einbringen. Wie hoch die letzteren ſich belaufen, werden Sie am 
beiten aus dem folgenden Ergebniß erſehen, welches die Steuer— 
leiſtungen der Berliner Bürgerſchaft an ſtädtiſchen Steuern und 
Staatsklaſſenſteuer im vorigen Jahre gehabt haben: Es ſind 
vom Steuereinziehungsamt eingezogen worden an Hausſteuer 
4 609 267 Mk., an Miethsſteuer 13 431 718 Mk., an Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer 14 653 030 Mk. und an Staatsklaſſenſteuer 
2 298 428 Mk. Die Stadtverordnetenwahlen ſtehen vor der 
Thür, da iſt es denn keine ungeſchickte Wahlparole, nur ſolche 
Männer in das rothe Haus zu entſenden, welche den Erwerb 
der Pferdeeiſenbahn durch die Stadt anſtreben, damit vermittelſt 
der erzielten Ueberſchüſſe die Steuerlaſt der Bürger herabgemin⸗ 
dert werden könne. Der Staat und ebenſowenig die Stadt ſollen 
zwar keine Geſchäfte treiben. Aber läßt ſich nicht die materielle 


herrſchte unter den Leuten, welche den Erwerb und ihre Familien 
verlaſſen und den Gefahren eines Feldzuges entgegen gehen 
ſollten, große Beſtürzung. Nichtsdeſtoweniger ſtanden die dienſt⸗ 
pflichtigen Männer mit ihren Bündeln reiſefertig da, als der 
Platzhauptmann von Krzemniec ankam und ſich eilig zum Boll 
direktor begab, um ſich die Einberufungsordre vorzeigen zu laſſen, 
die ihm ſelbſt ſonderbarerweiſe nicht zugekommen war. 
Dieſelbe wird vorgelegt — richtig die vollſtändige Mobili- 
ſirung! Der Kapitän macht ein erſtauntes Geſicht, lieſt 
wieder und entdeckt endlich ganz unten, halb bedeckt durch 
den Abdruck eines Stempels, die Jahreszahl 1877. Allgemeine 
Verblüffung! Der Director macht den Sekretär, der Sekretär 
den Aktuar für den Irrthum verantwortlich; dieſer ſchiebt die 
Schuld auf den armen Kanzliſten, welcher ſich damit entſchuldigt, 
daß ihm kein Urtheil zukomme und er alles vorgelegt habe, was 
im großen Couvert gelegen war. Als aber der draußen harrenden 
Mannſchaft bedeutet wurde, in ihre Quartiere und zu der ge⸗ 
wohnten Beſchäftigung wieder zurückzukehren, da gab es ein 
langes vielſtimmiges Hurrah. 

(Augier über die Journaliſten.) Ein treffendes Wort, 
das der verftorbene Meiſter Augier über Journaliſtik und Jour⸗ 
naliſten geſprochen hat, möge hier ſeinen Platz finden. Der geiſt⸗ 
volle franzöſiſche Dramatiker widmet in einem Aufſatze zuerſt den 
körperlichen Anſtrengungen des Journaliſtendienſtes einige Worte und 
fährt dann fort: „Jeden Tag ſchreiben! Jeden Tag Geiſt haben! Der 
Leſer ahnt garnicht, welche Forcetour in dieſen wenigen Worten ent⸗ 
halten iſt. Ich bin faſt verſucht zu glauben, daß in der Lehrfabel 
vom Siſyphusfelſen die tägliche Frohnarbeit des Journaliſten voraus 
empfunden worden iſt. Was ein Journaliſt an Geiſt und Talent ab⸗ 
ſorbirt, erklärt den Marasmus der Literatur mehr als genug. Dieſer 
Minotaurus, der ſich einer Sirene zugeſellt, lockt und verzehrt 
eine Plejade von glänzenden Intelligenzen, welche eine Zierde 
der Literatur geworden wären, und deren verſtreute Arbeiten 
und fliegende Blätter nach allen vier Himmelsgegenden aus— 
einandergefegt werden. Es exiſtirt der Satz: „Wie viel Glück— 
liche könnte man mit dem machen, was ſich auf Erden an Glück 
verflüchtigt.“ Ebenſo dürfte man ſagen: „Welch ſchöne Bücher 
könnte man mit all dem Talent machen, das ſich in den Zeitungen 
zerſplittert.“ 


(Wodurch kann der Landwirth am ſicherſten den 
Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche verhindern 
bezw. beſeitigen?) Nach den neueſten Berichten über die 
immer wieder auftretende Maul- und Klauenſeuche droht den 
Landwirthen in verſchiedenen Landestheilen abermals die Gefahr 
der Verſeuchung ihes Viehſtandes. Und doch könnten die Be⸗ 
drohten dieſer Gefahr wirkſam entgegentreten, wenn ſie der 
Desinfektion mehr Beachtung ſchenken würden. Unter den 
ihnen hierzu zu Gebote ſtehenden Desinfectionsmittel gebührt 
wohl M. Brockmanns Kreſolin wegen ſeiner Ungefährlichkeit, 
leichten Handhabung, Billigkeit und außerordentlichen Wirkung 
der Vorzug. Werden nämlich Wände und Fußboden der Ställe 
und auch die Thiere von Zeit zu Zeit mit einer 2— 5% Kre⸗ 
ſolinlöſung beſprengt oder gewaſchen, dann wird ſicher der An⸗ 
ſteckung durch Vernichtung der Anſteckungskeime vorgebeugt. — 
Zur Beſeitigung der ſchon ausgebochenen Seuche ſind die kranken 
von den geſunden Thieren zu trennen, ferner iſt der Dünger der 
erkrankten Thiere nach einem vollſtändig abgelegenen Orte zu 
bringen, der Weg dahin zum Schluß zu reinigen und mit Kre⸗ 
ſolinwaſſer zu begießen, ebenſo iſt die Fußbekleidung der Wärter 
mit ſolchem Waſſer ſorgfältig zu waſchen. Werden dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht befolgt, dann gelingt die Unterdrückung der 
Seuche nur auf kurze Zeit. Dieſes billige, auch gegen andere 
Hautkrankheiten, wie Räude, Mauke u. ſ. w. und gegen das 
Ungeziefer unſerer Hausthiere ſehr wirkſame Mittel, welches 
durch das Verſandkomtoir der Firma M. Brockmann in Lin⸗ 
denau bei Leipzig in Blechflaſchen zu 4 Litern (Poſtcolli) für 
M. 6, zu beziehen iſt, ſollte in keinem Haushalte fehlen. 


Seite der Sache ſehr wohl in das idealſte Gegentheil verwan— 
deln, wenn der erzielte Gewinnſt zum Wohle der Allgemeinheit 
verwandelt wird, indem man die Ueberſchüſſe zur geiſtigen und 
ſittlichen Hebung der großen Maſſe verbraucht. Es wäre unge⸗ 
recht leugnen zu wollen, daß in dieſer Beziehung nicht viel gethan 
werde. Erſt am Sonntag iſt in Berlin wieder ein neues Mu⸗ 
ſeum eröffnet worden, das Muſeum für deutſche Volkstrachten 
und Erzeugniſſe des Hausgewerbes. 

Wie der Name des Muſeums ſchon beſagt, umfaßt ſein 
Inhalt Dorfmodelle, Kunſtſachen und zunächſt nur zwei voll⸗ 
ſtändige Stuben: eine elſäſſiſche und eine aus dem Spreewalde, 
wobei lebensgroße Wachsfiguren als anſchauliche Modelle der 
Leute in ihren Originaltrachten dienen. Im nächſten Frühjahr 
werden auch die Erweiterungsbauten der königlichen Muſeen in 
Angriff genommen werden. Die Vorverhandlungen über die 
Größe und den Umfang der Baulichkeiten ſind beendet und die 
von den Architekten gefertigten Entwürfe ſind vorläufig gebilligt 
und nunmehr dem Kultusminiſter überreicht worden, um die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers zu erwirken. Es find 3 Gebäude geplant. 
Das eine ſoll in der Nähe von Schloß Monbijou mit der Haupt⸗ 
front nach der Spree, das zweite hinter dem neuen Muſeums⸗ 
gebäude und das dritte auf der Muſeumsinſel hinter der Stadtbahn 
errichtet werden und während Stadt und Staat in ſolcher Weiſe 
ſich bemühen, den Ruhm Spreeathens noch immer weiter zu er⸗ 
höhen und ſeine Bewohner immer mehr zu bilden und zu ver⸗ 
edeln, müſſen wir es erleben, daß in der Stadt der Intelligenz 
unter dem Titel „Der Scharfrichter von Berlin“ ein Roman er⸗ 
ſcheint, welcher den abgeſetzten Scharfrichter Julius Krauts zum 
Helden hat. Der ehemalige Scharfrichter Berlins hat ſeine 
Lebensbeſchreibung einem hieſigen Verleger verkauft und dieſer 
hat ſeinen Romanſchriftſteller ſofort in Betrieb geſetzt. Das 
würde ja keinen etwas angehen, aber daß der Mann glänzende 
Geſchäfte macht und reißend ſolchen Schund los wird, dies 
iſts, worüber man blutige Thränen weinen könnte. 

Heinrich Blankenburg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis 27. Oktober 1889 find ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Johanna Malwine Louiſe, T. des 
Glaſermeiſters Victor Orth. 2. Joſeph, S. 
des Droſchkenbeſitzers Alexander Kanewski. 
3. Theodor Johann Julius, S. des Maler⸗ 
meiſters Wilhelm Steinbrecher. 4. Joſeph 
Felix Theophil, S. des Schuhmachermeiſters 
Theophil Figorski. 5. Gertrud Martha 
Hedwig, T. des Schneidermeiſters Johann 
Panſegrau. 6. Bruno Walter, & des 
Schuhmachermeiſters Robert Hinz. 7. Bruno 
Heinrich, S. des Goldarbeiters Georg Funck. 
8. Joſepha, unehel. T. 9. Anna Victoria 
Thereſa, T. des Tiſchlermeiſters Albert 
Trabcezynski. 10. Elſe, T. des Uhrmachers 
Moritz Leiſer Grünbaum. 11. Oscar Carl 
Hermann, S. des Ober⸗Lazarethgehilfen 
Oskar Janotte. 12. Käthe Johanna Marie, 
T. des Müllers Carl Kriegel. 13. Marga⸗ 
rethe Emma Louiſe, T. des Kaufmanns 
Max Kulow. 14. Bruno Kaſimir, S. des 
Pfefferküchlers Arthur Geiſſert. 15. Ein 
Knabe des Zeug⸗Lieutenants Carl Adolf 
Böttcher. 16. Carl Wilhelm, S. des Schiffers 
Wilhelm Krüger. 17. Bronislaus Johann, 
unehel. S. 18. Margarethe Elſa, T. des 
Architekt Bernhard Wilhelmi. 19. Bruno 
Auguſt, S. des Arbeiters Alwin Hiſchke. 
20. Hedwig Clara, T. des Arbeiters Emil 
Heinrich Nachtigall. 21. Gertrud Hedwig, 
T. des Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretärs Friedrich 
Wilhelm Jäger. 22. Elſe Anna, T. des 
Gendarmen ⸗Wachtmeiſters a. D⸗ Julius 
Müller. 
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b. als geſtorben: 

Eigenthümer Albert Moiszeszewicz, 
78 J. 2. Schneider Thomas Dobracki, 37 
J. 9 M. 27 T. 3. Hauseigenthümer Carl 
Seneider, 84 J. 9 M. 10 T. 4. Martha, 
1 J. 11 M. 17 T., T. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Joſeph Landratkiewicz. 5. Bruno 
Emil, 13%, S. des Kellners Paul Gärtner. 
6. Beſitzerswittwe Antonie N 55 
J. 7. Arbeiter Wilhelm Altrock, 74 J. 10 
M. 1 T. 8. Ein todtgeb. Knabe des Maurers 
Anton Wisniewski. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Schliwitzki⸗Gr.⸗Bertung 
mit unv. Franziska Piekarski⸗Gr.⸗Bertung. 
2. Arbeiter Carl Wilhelm Gloſch⸗Gr.⸗Maſſo⸗ 
witz mit unv. Henriette Pohlmann⸗Gr.⸗ 
Maſſowitz. 3. Maurer Bernhard Auguſt 
Blum⸗Bromberg mit Alma Alwine Hahnert⸗ 
Bromberg. 4. Müllergeſelle Albert Hermann 
Julius Laſt⸗Triegelaff mit unv. Louiſe Wil⸗ 
helmine Kienaſt⸗Rieſelkow. 5. Töpfergeſelle 
Emil Babſt⸗Danzig mit unv. Pelagia Debski⸗ 
Danzig. 6. Töpfer Johann Guſtav Jonas 
mit unv. Caroline Wilhelmine Müller. 7. 
Beſitzersſohn Guſtav Auguſt Wilhelm Stein⸗ 
hardt⸗Königl. Damerau mit verwittwete Be⸗ 
ſitzer Amalie Steinhardt, geb. Prudnick⸗ 
Königl. Damerau. 8. Gendarm Auguſt 
Friedrich Wilhelm Lübke⸗Louiſenfelde mit 
Unv. Ida Clara Bauer, 9. Arbeiter Stanis⸗ 
laus Adamski⸗Mocker mit Franziska Neu⸗ 
mann⸗Mocker. 10. Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter Mathias Herter mit unv. Laura 
Olga Grund. 11. Goldarbeiter Wilhelm 
Philipp Heinrich Schmalz mit unv. Emilie 
Charlotte Burdinski. 12. Schloſſermeiſter 
Marian Anton Ryſiewski mit Fräulein 
Thereſe Roſalie Maciejewsli. 13. Monteur 
Friedrich Ferdinand Lenzer⸗Königsberg mit 
unv. Johanna Marie Baſtian⸗Fiſchhauſen. 
14. Hautboiſt im Fuß ⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Carl Wilhelm Hermann Krüger mit unv. 
Hedwig Anna Eliſabeth Geicke Bromberg. 
15. Arbeiter Albert Heinrich Carl Otto⸗ 
Leopoldshagen mit Ottilie Friederike Gott⸗ 
ſchalk⸗Leopoldshagen. 16. Arbeiter Chriſtian 
Johann Friedrich Lindemann⸗Siemersdorf 
mit Nugufte Wilhelmine Johanna Voß⸗ 
Siemersdorf. 17. Arbeiter Mathias Ko⸗ 
niecka⸗Mocker mit Martha Lubomski⸗Mocker. 
18. Arbeitsmann Auguſt Friedrich Wilhelm 
Pardun ⸗Runowo mit Einwohnertochter 
Emilie Auguſte Krüger⸗Runowo. 19. Kut⸗ 
ſcher Anton Tialek mit unv. Helene Bialecki. 
20. Sergeant im Ulanenregiment Friedrich 
Wilhelm Vöske mit unv. Mathilde Marie 
Bertha Sawatzky. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bauſchreiber Stanislaus Raciniewski 
und unv. Veronica Dormowicz. 2. Zimmer⸗ 
mann Hugo Max Wilhelm Gablowski und 
unv. Amalie Auguſte Eichhorn. 3. Ritter⸗ 
gutspächter Wilhelm Franz Kuntze⸗Wittgen⸗ 
dorf und unv. Clara Louiſe Martha Stoboy. 
4. Kaufmann Hermann Falkenberg⸗Chriſt⸗ 
felde mit unv. Helene Lewin. 5. Feldwebel 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Friedrich Adolf 
Off und unv. Clara Maria Antonie Tha⸗ 
randt. 6. Schloſſer Reinhold Leonhard 
Fiedler⸗Stewken und unv. Marie Martha 
Schönberg. 7. Fleiſcher Franz Oscar 
Hauptmann und unv. Domiencia Kiejſowski. 
8. Schuhmachermeiſter Jacob Otremba⸗ 
Biſchofswerder und unv. Pauline Marianna 
Wachowiak. 9. Maurer Carl Auguſt Hiero⸗ 
nymus Giering und Maurerwittwe Martha 
Giering, geb. Kaminski. 10. Arbeiter An⸗ 
ton Czarnecki und unv. Marianna Nej⸗ 
drowski. 11. Gerichtsaktuar Hermann Julius 
Sohl⸗Marienwerder und unv. Aline Hedwig 
am Selke. 12. Arbeiter Albert Ernit 
Hottlieb Jeske und unv. Sew Wilhelmine 
Julie Lehmann. 13. Töpfer Auguſt Folger 
und unv. Anna Dombrowski. 14. Arbeiter 
Joſeph Müller und unv. Marianna Va⸗ 
lerie Rogozynski. 15. Maſchinenbauer 
Adalbert Urbanski und unv. Conſtantia 
Ryszkiewiez. 16. Schmied Leonhard Wit⸗ 
kowski und unv. Angelika Ulatowski. 


Möbel⸗, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Coh 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Oeffentliche Auffarderung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


7. November d. J. vormittags 9 Uhr 
Pr für die Landbevölkerung; 

am 7. November d. J. nachmittags 3 Uhr 

für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 

am 8. November d. J. vormittags 9 Uhr 

für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben L bis einſchließlich Z. 
Die qu. Verſammlungen finden im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 
Zu den Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 
Sämmtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die im Jahre 1877 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueberführung 
zur Landwehr 2. Aufgebots. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 
Die ſchifffahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Kontrollverſammlungen entbunden. Die⸗ 
ſelben ſind jedoch verpflichtet, ſich in der erſten Hälfte des Monats November mündlich 
oder ſchriftlich bei dem Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu melden und etwaige Verände⸗ 
rungen in ihren . Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrollverſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch die Bezirks⸗ 
kommandos ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theil⸗ 
nahme an der Kontrollverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens 
derſelben durch eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde unter genauer Angabe 
der Behinderungsgründe entſchuldigt werden. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht Aer werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontroll⸗ 
verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befrei⸗ 
ungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Mit Rückſicht darauf, daß in 
letzter Zeit auch Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots haben beſtraft werden müſſen, 
weil ſie den ihnen obliegenden militäriſchen Meldepflichten nicht nachgekommen ſind, 
wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß: 

1. Mannſchaften, welche aus dem aktiven Dienſt zur Landwehr 2. Aufgebots zur 
Entlaſſung kommen, verpflichtet ſind, ſich innerhalb 14 Tagen nach der er⸗ 
mie Entlaſſung bei dem zutreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt ans 
umelden. 

Wehrleute 2. Aufgebots, welche von einem Orte nach einem anderen verziehen, 
gleichfalls verpflichtet ſind, ſpäteſtens 14 Tage nach ſtattgefundenem Verzuge 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt hiervon Anzeige zu machen. 
Die für ihre Kontrolle erforderlichen Meldungen an die zuſtändigen Militär⸗ 
behörden können auch durch Familienangehörige erſtattet werden. Zu den 
Kontrollverſammlungen dürfen fie im Frieden nicht herangezogen werden. 

Im übrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 4. Oktober 1889. 


Königliches Bezirkskommando Thorn. 


Pau 


d 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 12. Oktober 1889. 


SL Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe u: 
uhn-OGperatianen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art 
bei jeder Witterung. 


AA 
< 


mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft 
die echten 


Ne |< „| Porzellan und Malolkawaaren. |: r 
Gaviar < 7 Complette | Wein., Bier. und 8 * 
Zinricht Liqueurgläser 2 * 
Elb, mud, Fußchen von 2-8 lf, a Mt E = Kinkiehtangens::7 bag e i Cylind ehe Aa 
5 nn 2 7 Hotels und Restaurants. 5 1.5 
a A de a 5 5 Fäßchen von << S Y BESSER Glockenhalter, — > 
2— y Aa . 3, 5. rs 1 5 | — 
Kaukaſiſchen, grobtörnig, Fäßchen von 422 Complette Brenner u. Blaker, 2 => 
19 1 10 27 ahne 4 3 5 Ausstattungen | Lichtmanchetten 2 8 > 
A. Niehaus, Eanigrhaubkiig, << 2 s in Glas u. Porzellan. | und Prismen 2 > 
Hamburg. a 5 5 empfiehlt; die Handlung ＋ * 
77115 2:| Ed. Dziab ki 8 
2 , . 1 mi N 
Kein Geheimmittel! > 5 . DZIADASZEWSKI Ee « 
ſondern altes bewährtes Haus⸗ 2 Brückenstrasse 8a. I 


ſind 


Vrvv 


2 


2 beſtes, 
Zwie 0 billigſtes Mittel 

gegen Huſten, Heiſerkeit 
und Verſchleimung mit Erfolg 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 

„Oscar Tietze“. 

In Beuteln zu 25 Pf. und 50 Pf. in 
der Wiener Caffee-Rösterei in Thorn 
und bei J. A. Laube in Culmſee. 
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a) 


| Haupt⸗Depot: 


Nur icht mit 
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Blut- 


3 30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 


& empfiehlt 


© 


kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


Dr. Spranger“ 
Mugentropfen 


Preislisten über Neuheiten von: 


Jagdgewehren, 
Teschins, 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAHN 


AAAALLAAAAAAAT 


. 50 ro feſſor Ir. Lie ners 
YyNerven-Elixin 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche: 
alt, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
igkeit, Appetitloſigkeit, Verdanungs⸗ und andere Be⸗ 
schwerden ꝛc. Näheres in dem jeder 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, 
Zu haben in faft allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Brote 

M 


Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 
aſſelbe per Poftfarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 


0 A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: Vietoria- Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; 
Bern. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub: W. Kosgutski, Tremeſſen. 
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in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 
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verkaufe deshalb ſämmtliche 


Thorn. 


Unfallanzeigen 
e K Banprese Buchdruckerei. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
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Fl. beiliegenden Proſpelt. 
die Beſtandtheile a. 2 EHER 
1 5 Mk 
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K. Schall, 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, BArobsben, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma: Agde 
genſäure, ſowie überhaupt bei allerlei zn ich 1 1 
2 ns Aus. — e meine Aten Sin amtlic je 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ l Für alle Wasen 


ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ ee , e eee 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


führt. 


„ — — 
— A — 


übernehme ich jede gewünschte Garantie. 
kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tausche 

ich noch gratis um. Vorderladergewehre werden zu 

Hinterladern billigst umgearbeitet. Roparaturen werden sauber ausge- 
Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenomm6. 


Hippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr. 159. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Joder 


5 e l . 


8 Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegen 
2 ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 8 


Seglerstrasse Nr. 145, 


gegenüber Herrn M. Berlowitz, für die Winterſaiſon a 


Wollwaaren- u. 
Trikotagen - Bazal 


ſehr billigen aber ſtreng feſten Preiſen eröffnet hab 0 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


Julius Gembickl, 


Seeed 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber muß mein Lager bis zum l. Januar geräumt 


Eiſenman ren, 


Haushaltungs⸗ und Küchengeräthe, Jagdgewehre, Schrot, an 
Art, Gußſtahl, Meſſerſtahl, Defen, Ofenthüren, Kochplatten, 

Waſſerkaſten, Chamottſteine, Dachpappe ze. 
trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu weſentlich herabgeſetzten 


2 2 e / 
f . 15 8 rü 
Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kelle angel 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenze 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft BE 


betrieben wurde, ſind von ſofort zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
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Preiſen. 


‚Leopold FABEL 


nden 


10 % 
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Plo 


gesoee:00 
Sa. H. Donne 


Thorn, Breiteſtr. Aae 
neben Juwelier Herrn . große 
e ſehr billig TeH 

ager in A ehe 
12 0 
Herreuma elf, 
wie Pr. Oberhemden mit % 
Einſatz u. dopp. Seiten!) 
Sanne Serviteurs, 
u. Kragen in nur gutſiz, 

Specialität: Oberhem 
Nachthemden nach den 
Garantie des Gut] 12 

Herren - Cra vi, cl. 

in der größten Auswah 


3 5 
Bulzgurken N 

Anuerkram , 
Biktaria-Erbſt | 
empfiehlt F. Raciniew®" 4 
S 
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1Knabenſtieft in 


A su, N 
mit und ohne Lackſtulpen, anda Fr 


Sen N 
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von 4—14 Jahren, nut 
zu billigſten Prei 
ſowie 
elegante und done 3 
Damen - Stief® 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefe 
von 8 Mast a l 
offerir N 
ffe 1 80, ö 
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Sämmtliche Par 
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J. Kantorofiz, Berlin N. 
Preisliſten 912 
Billigſte Bezug 
ff. Ruſſ. Sardinen per Po f 
nee Stück. nt 250, 0 40 
elikateß⸗Heringe Mk. % * 
ee a Mk. 50 0 
50 Stück empfiehlt ; 
Fr. Boeniz a 7 
Liebenwerda, Prov. 4 


* 
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g, Schon am Donnerstag, 


den IL. Wa ovember 1589 


Findet dıe ch ung der 


3 nen Lotterie 


genes, vor Motar und Deugen „ 


Nauplgeuinn Wertk 10000 Mark 
Be des e ee, 7F ae 7 , 


Aader Loosbesteller vid, höflichet ersucht, die Muolen 
auf Potanweisung zu machen und auf den Coupon der Pot. 
anwersung den MHamen und Uohnort deutlich zu schreiben, 
damit ich die Loose und seiner Seil Gewinntiste prompt 
zustellen kann. 

ale, Mestellung nd für Porto und Gewinntiste 20%. | 
beizufügen, jedoch werden fünf und mehr Cocos franco versandt. 

ee Bar Heintze, 


Zusammen 


8 Genie 34 000 %% | Loose - General” Debiit 
3 Merlin D, late. an, Lauben, 3: 


Colkeyrammadıoooe 2 Golleuisbank Derlın“, 


enellen 


z 
6 d Vorm 


Gesundheits- Kräuter- Honig 
LE. C. LU CK in Colberg. 2 


es 


N 


In Marienburg bei Apotheker Lachwitz und bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 
6 In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 54 
andenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ 
1 bei Apotheker Rosenbohm. In Marienwerder bei Hermann Wiebe. 51 
Lulmſee bei Apotheker Liepe. In Dt. Eylanu bei Apotheker Böttcher. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 
In Deutſch-Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. i 


4 In Cütz bei Apotheker Pietzuch. In Alürk,- Friedland bei Apotheker Dann. 

4 Mmerftein bei Apotheker Cremers. In Callies bei Apotheker Dahlmann. In Schwetz bei Rud. Meyer. 
In Bukowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 

In Gorznow bei Apotheker T. Cieszynski. In Gollub bei Apotheker Bergmann. 


u 


ö deer Krk 


ure T 
an auterhoni en, Unterrichts⸗ und Medicinal 
U mch von Iben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo iſt derſelbe von ärztlichen Autoritäten 


das 
iR wendet hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und iſt dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 
Bi: Se von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich 
„Den fi mitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. ? 
A eig lcherſten eweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich 
order ahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleimſchwindſucht 
At. kam. iſt und ich dieſerhalb |. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom 
K Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und Thees bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 


Augen lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum 
8 Vertrauen empfehlen. 


f wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 
Er cht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. 
Fühlung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 
N Nig) Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 
Ag zu ren, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
ondern auch durch eine Durchſicht ſeines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer gute Alte war gleichwohl ſo geſund und 
te er riger. Dies bewog mich, mich nach feiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die 5 durch meine Einguartierung 
ter. mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem 5 ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch des nachbe⸗ 
Honig erhalten habe, obgleich er, wie es fein Stand mit ſich Bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in ſein 
ſeit er geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott 9 
50 Jahren als ſie ſich dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen geſund ſind. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an 
ö allonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf mein Anrathen iſt 
. berg 8 der Graf von Edenbruck von einer Wia, n Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten ſein baldiger Tod vorher⸗ 
sten die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viele andere geſund ge⸗ 
enen h Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon ſo viele Jahre bettlägerig ſind, ſich allein dieſes Kräuter⸗ 
eheim undem ich verfichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. Bisher hatte ich 
erde gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, 
entſagen und meinen Schatz bekannt zu machen. ja gez. General von F. 
a Gebrauch des Kräuter - Honigs. 
N 1 Gebrauch des Honigs muß man die Flaſche umſchütteln. Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen 
\ nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum Verdauen zu laſſen, damit ne das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen 
N Nin und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Auf; bedienen, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet ſind, 
. act geduldig, ich will nicht ſagen zu unvernünftig, um von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Ent⸗ 
Lehn babe n, in kurzer Zeit befreit ſein zu wollen. Wenn man geneſen iſt, ſo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann 
’ um die Geſundheit zu ſtärken und einem Rückfall vorzubeugen. 
e 


fa Wirkung des Hräufer-Bonigs, 
der ebe muchſt anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die 
A u und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
tt ann ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüſtigkeit heilt es offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüfen 
5 (ehr bie Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, ſie mögen Namen haben, welche ſie wollen, 
man taten äfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den Appetit zum Eſſen und bewirkt guten Schlaf, mit 
glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter⸗Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, jo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 
Treis: 1 Jlaſche 1 Marz, J Flache 1,75. Wart, 1 00 3,50 Mar. 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 8 


3 wird allen Bruſtkranken, Hals⸗ und Lungenſchwindſüchtigen, ſowie auch Huſtenleidenden mein vorzüglich anerkannte; 
e 0 Aräu ker - Thee 
En. brand) des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend iſt, a ente Nag 

* Dees à Packet 50 Si n 1 


er. 
en 


Seit 10 Monaten leide ich an Waſſerſucht und Nieren⸗Krankheit, viele 
Mittel habe ich dagegen angewandt, aber alle ohne Erfolg. Durch Zufall kam 
mir ein Proſpekt über Ihren Geſundheits-Kräuter⸗Honig nebſt Dr. Ferneſt'ſcher 
Lebens⸗Eſſenz in die Hände und nachdem ich mit dieſen Mitteln einen Vekſuch 
gemacht hatte, befand ich mich ganz wohl, die Schmerzen ließen bald nach; ebenſo 
verlor ſich die Athemnoth, auch hatte ich einen recht guten Schlaf. Ich kann demnach 
den Gebrauch des Honigs und der Eſſenz aus eigener Erfahrung beſtens empfehlen. 

Groß Dallenthin, 26. Januar 1889. Seidel, Stationsvorſteher. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kränter⸗Honig von recht wohl thätiger Wirkung iſt. Bei hartnäckiger Lungen⸗ 
und Magenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

Kallningken, Oſt⸗Preußen, 24. April 1889. zeikmann, Präzentor. 

Gegen mein Bruſtleiden habe ich den Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt 
Thee mit dem beſten Erfolge gebraucht. 

Klein⸗Steegen, Oſt⸗Preußen, 17. Januar 1889. A. Schulz, Stellmachermeiſter. 
iermit bezeuge ich gern, daß C. Lück's Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig mir 
bei Heiſerkeit und Catarrh gute Dienſte geleiſtet hat. 

Sakuten bei Memel, 9. Juni 1889. 

80 theile Ihnen hiermit gerne mit, daß ich kürzlich durch Anwendung 
Ihres eſundheits⸗Kräuter⸗Honigs nebſt Thee von einem läſtigen Huſten, der 
mich ſchon längere Zeit quälte, binnen einigen Tagen vollſtändig geheilt wurde. 

Rittermannshagen i. Mecklenb. 22. April 1889. Wönnig, Briefträger. 

Ihren Geſundheits⸗Kräuter-Honig nebſt Thee habe ich mit beſtem Erfolge 

egen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die⸗ 
er Mittel nur empfehlen. 

Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. R. Bäfe, Beſitzer. 

Der Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig hat mir bei Verſchleimung, Magenleiden 
vorzügliche Dienſte geleiſtet. 

Kunzendorf, 8. April 1889. M. Braun. 

Gern bezeuge ich, daß wohl kein Mittel geeigneter ſein dürfte, ſchneller 
und ſicherer bei Kindern wie Erwachſenen hartnäckigen Huſten und ſonſt anhal⸗ 
tende Heiſerkeit, ſowie Bruſt⸗ und Lungenleiden zu beſeitigen, als der Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee; denn hier haben dieſe Mittel die vorzüglichſten 
Dienſte geleiſtet, ein Jeder iſt des Lobes voll über die oft überraſchend ſchnelle 
Wirkung derſelben. Freiberg, 19. April 1889. Auguſt Burckhardt. 

Anm Intereſſe aller Hals- und Bruſtleidenden halte ich es für meine 


Frau E. Hoffmann. 


Pflicht, unaufgefordert auszuſprechen, daß der Geſundheits-Kräuter-Honig von 
C. Lück in Colberg ſich bei mir als ein vortreffliches Mittel gegen Huſten, Hals⸗ 
und Bruſtleiden 9 1 95 hat. Seit Jahren leidend, wurde mein Zuſtand von 
Jahr zu Jahr ſchlimmer und ſehr bedenklich, ſo daß ich auf Geneſung keine 

offnung hatte. Da hörte ich von glaubwürdigen Perſonen viel Gutes von 
Ihrem Honig, und ſo entſchloß ich mich, denſelben zu verſuchen, und welche Freude, 
denn in der erſten Woche beſſerte ſich mein Zuſtand ſchon ganz bedeutend und 
trat 8 Beſſerung ein, und jetzt nach Gebrauch von zwei Flaſchen bin 
ich wieder vollſtändig geſund und munter, jo daß Jeder, der mich früher geſehen, 
jekt wieder ſieht, auf's Höchſte erſtaunt iſt. 

Peterwitz, Kreis Frankenſtein, 24. Mai 1887. Jaſef Wagner. 

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
Gebrauche Ihres Kräuter-Honigs ſowie des Kräuter-Thees bedeutend beſſer befinde. 
Mein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 
wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 
Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 

Weſthofen im Elſaß, 24. Oktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 

Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt bekannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 

Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguſt Naufock. 

Es freut mich, ſchon nach Verbrauch einiger Flaſchen des Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs mittheilen zu können, daß mein langjähriges Lungenleiden bei⸗ 
nahe beſeitigt, und hoffe ich freudeſtrahlend auf gänzliche Heilung deſſelben. Bitte 
mir daher wieder 4 Flaſchen à 1 M. 75 Pf. gegen Nachnahme ſenden zu wollen. 

Königl. Freiſt bei Vietzig, 15. Mai 1888. Carl Bock, Eigenthümer. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienſte. 

Kraftsdorf, 3. Februar 1888. 

von Heldreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kann Ihnen mittheklen, daß der angewandte Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, ſo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. 5. Seemann, Meiereipächter. 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Gefund: 
a HH bei Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen. 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1888. Catharina Bleeck. 

Mit beſtem Dank en ich, daß meiner Frau Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig bei heftigem Katarrh und Huſten eine bedeutende Linderung verſchafft hat; 
weshalb Sie um weitere 2 Flaſchen à 3 M. 50 Pf., ſowie 2 Pack Thee erſuche. 

innowitz, 9. Februar 1888. J. Heldt. 
ei heftigem Huſten und Bruſtſchmerzen empfand ich nach dem Gebrauch 
von nur einer Flaſche Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs ſofort auffallende 
Beſſeru 9 und hat ſich das Uebel ſchnell wieder verloren. 
Kaige bei Marienwalde, 11. Juli 1887. Thieme, Lehrer. 
en Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſeng 
habe ich Beshald gebraucht, weil ich Bruſtleiden, Herzleiden und Magenbeſchwer⸗ 
niſſe hatte. Seitdem ich dieſe Mittel gebraucht, bin ich von den doei Lei 
gänzlich befreit, wofür ich Ihnen rg danke. 
Gaarden bei Kiel, 7. Juli 1887. Dora Richters. 

Die Anwendung Ihres bewährten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs hat wah 
nach Verbrauch von nur 2 Flaſchen von meinem 1 Huſten ſowie M 
. ga — befreit, weshalb Sie mir wild \ 7 — wohn. 
=  Wier bei Vogelſang (Weſtfalen), 16. Juni 18. 
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Akteſte und Dauliſchreiben, 


BR | 
f it Ian 
Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig iſt ausgezeichnet. Ich leide 155 10 100 J 
Zelt an Lungenkatarrh, aber ſeit ich Ihren Aude e, fühle BR 
wieder wohl und die Krankheit ift gänzlich geſchwunden. 1 
Seegefeld, 1. Juni 1887. Erich Meißnſe 0 U 
Seit Jahren von einem harinädigen Lungenleiden befallene bebe 
Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig, deſſen Gebrauch mich in kurzer 3 | 


gänzlich befreite, * 
Marwalde (Oſtpreußen), 3. April 1887. J. Gonf . % 


Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magen 5 
dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch na Gebrauch era 
des Geſundheits⸗Kräuter⸗-Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lehen af abt is 
Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dan Pieber, . 
Bendorf bei Haneran (Holſtein), 25. März 1887. Claus g milden 
Senden Sie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits⸗Kräuter⸗Hon 5 
ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt j 
Rinnersdorf bei Schwiebus, 10. März 1887. beſitzer 6 
Reinhold Jerbe, Bauerguts chen unge 
Ich Tann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Honig gegen chroniſ } 
* 0 40 5 elei 5 
katarrh die beſten Dienſte geleiſtet hat. Seri Bening · 


Barth, 4. März 1887. 
} ant, 
einer Fa iat 
Fe a 5 


Geehrter Herr! . 
Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig und⸗Thee habe ich in mn 
als ganz vortreffliches Hausmittel gegen Bruſtleiden, Huſten un 5 wo 
den günitigften Erfolgen angewandt und iſt mir ganz unentbetrlie „7 r. 
Cannin bei Schlawe, 4. April 1887. Knuth, er 
Mit Vergnügen kann ich Sie davon benachrichtigen, daß meine mi 
bereits ſeit 3 Jahren leidend iſt, durch Ihren Geſundheits⸗Kräuteſeſorgen 
ſoweit d ib bei ſie ah ne Arbeit ſelbſt wieder de 
Schönrode bei Lobſens, 1. Auguſt 1887. i Ateher⸗ 
Franz, Gemeindevorſteß den Ge 
an N fi Bee 0 aß ich Je 
Ich nehme Veranlaſſung Ihnen bekannt zu geben, daß 
brauch des ee e von 3 bb 
befreit bin, ſo daß ich mich wieder vollſtändig geſund fühle. ener. ide 
Agneſenhof bei Allenburg, 19. Auguſt 1886. J. et via, 
Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre ‚DI ewor 
Schwindſucht und war dadurch ſo geſchwächt, daß ſie bettlägerig Inmac ub 
todtenbleich ausſah, auch, wenn ſie das Bett verlaſſen mußte, in ikheit 9 77 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe a pon DE 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. I te ger r 
nach . em 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worde lte, P 


welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden kw ieſtaunt, ſie 0 ö 
des igel 0 


„ ; u 
Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen, 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, eh el 


f (4 
Schneidern 90 
Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter⸗Honig du 


2 2 er Fra 1 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat 15 1 0 75 Ar 


an mußte 150 
ſchleimt u zune. 


enommen 
enon a 


on ch, e 
der Schleim löſte las den 50 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdant 

und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, 


1883. 
durch 0 2 
Kräuter⸗Honigs un a 
befreit bin. 8 ieſen 


gethan und erſuche Sie daher, 


Ew. Wohlgeboren bitte ich hiermit um gefällige eas ei 
Flaſchen Ihres Kräuterhonigs. Ich habe denſelben le u * 
als das bewährteſte Mittel gegen Aſthma und Huſten bet 
denden angewandt. 

Stibbe bei Tütz in eee une Brennen J, 

Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig gebrauche ich Ne orden. 5 
beiten Erfolge und iſt mir derſelbe fait unentbehrlich 95 on nur e 
veralteten Bruſtübel empfand ich nach dem Gebrauch uche wiede 
auffallende Beſſerung und hoffe ich bei fernerem Gebra 


hergeſtellt zu werden. 
’ Plaghuden bei Nordenburg, den 25. 7 1 5 


„Groß, Gen 
Durch die Anwendung des Gesundheit ache 5 
einem bösartigen Bruſt⸗ und Lungenleiden in W 48 
worden und ſehe ich mich daher veranlaßt, auf dieſ 


Fausmittel hiermit aufmerkſam zu machen. . Aud 
Klein⸗Schwarzſee bei Tempelburg, 2. Januar 1888 f. Gebel! 1 


